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England für Brrelnlgnng der denWrn'
Sstsrenze !

Eine Anzahl englischer Blätter gaben in der letzten Zeit I
ihrer lleberzeugung Aus ruck , daß die Befriedung Europas !
ohne eine Revision gewisser Bestimmungen des Bersailler ;
Vertrages und vor allen Dingen ohne eine Aenderung der ^
ungerechten Grenzziehung im deutschen Osten
unmöglich sei . Nicht nur der linksgerichtete „Manchester
Euardin " und die unter dem Einfluß von Lloyd George ste¬
henden „Daily News " und „Chronicle " auch die großen In¬
formationsblätter „Daily Mail " und „Daily Expreß " und
die als Sprachrohr des englischen Außenamtes geltenden
„Times " äußerten sich in ähnlicher Weise . In einem Leitar¬
tikel vertraten die „Times " die Ansicht, daß die Ungerechtig¬
keit des Versailler Vertrages, wie sie z. B . in der
Schaffung despolnischenKorridorsam drastischsten
zum Ausdruck kommt , auf dem Wege einer friedlichen Re¬
vision wieder gut gemacht werden müssen . Diese Aeußerun-
gen der britischen Presse fanden in Polen ein zorniges Echo.
Der Krakauer „Kuryer " und andere polnische Blätter aus >
dem Regierungslager machen ihrer Verbitterung und Em¬
pörung Luft , indem sie an die englische Adresse den Vor¬
schlag richten , Deutschland keine Geschenke aus polnische Ko-
sten zu machen , sondern zunächst eine andere Ungerechtigkeit
von Versailles aus der Welt zu schaffen und zwar die von
England geraubten deutschen Kolonien Deutsch¬
land zurückzuerstatten. Welch köstlicher Stoff für
eine politische Satire!

Roosrvrlt zur Konform mit Kvover im
Weißen Saus etngrtroffen

Washington , 22 . November . Roosevelt ist Dienstag¬
nachmittag zur Konferenz mit Präsident Hoover im Weißen
Hause eingetroffen . Die Unterredung begann heute nach¬
mittag im Weißen Haus.

Es ist das erste Mal in der Geschichte des Weißen Hauses,
daß der amtierende Präsident seinen Gegner und Nachfol¬
ger zur Entscheidung über wichtige Probleme heranzieht.
Die Begegnung ist die zweier im gleichen Rang stehenden
Personen und findet daher nicht in Hoovers Arbeitszimmer
statt , sondern in dem von Lincoln benutzten Herrenzimmer
des Präsidentenpalais . Roosevelt wohnt auch nicht als Gast
am Weißen Hause , sondern hat eine Flucht von Zimmern im
Hotel genommen , wo er heute abend die demokratischen
Parteiführer empfangen wird ; zum Diner ist er East des
Washingtoner Preß - Llubs , der die Einladungen auf seine
Mitglieder beschränkt hat , um Roosevelt Gelegenheit zu
offener , aber vertraulicher Aussprache über die schwebenden
Fragen zu geben . Der heutigen Unterredung mit Hoover
dürfte die zweite Mittwochfrüh folgen.

Nach einem Kommunique über die heutige Unterredung
zwischen Roosevelt und Hoover wurde das Schuldenproblem
sowie andere Fragen eingehend durchgesprochen . Die Unter¬
redung soll einen Fortschritt ergeben haben.

M Wirtschaft M WMmaims Schrift:
„Ms lft Srlb ?"

Berlin , 22 . November . Einige große Wirtschaftsver¬
bände haben in einer Eingabe die Aufmerksamkeit der
Neichsregierung darauf gelenkt , daß die letzte Veröffent¬
lichung des Präsidenten des Statistischen Reichsamtes , Pro¬
fessor Wagemann . „Was ist Geld ? " möglicherweise geeignet
sei , Beunruhigung in wirtschaftlich interessierten Kreisen zu
erzeugen , da ihrer Auffassung nach sich die darin vertretenen
Ansichten in einem gewissen Gegensatz zu der Wirtschafts¬
und Währungspolitik der Reichsregierung befanden . Die
Verbände haben um eine Klärung gebeten.

Wie wir erfahren , ist die Frage von den Vertretern der
beteiligten Wirtschaftsverbände mit Dr . Wagemann erör¬
tert worden . Dabei hat sich ergeben , daß die Verbände mit
den Ansichten des Professors Wagemann in gewissem Maße
übereinstimmen , während über eine Reihe von weiteren
Punkten Meinungsverschiedenheiten bestehen . Teilweise
sind auch Ausführungen in Wagemanns Schrift von An¬
hängern wie von Gegnern mißverstanden worden.

Die Besprechungen zwischen den Verbänden und Pro¬
fessor Wagemann sollen fortgesetzt werden.

In Berlin waren laut Conti -Dienst am Dienstag
abend Gerüchte verbreitet, wonach die Antwort Hitlers
dem Reichspräsidenten bereits überreicht fei. Man wollte
wissen , daß die Antwort die positive Annahme des Auf¬
trages enthielt.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, sind diese
Gerüchte falsch, es bleibt dabei, daß die Entscheidung Hit¬
lers erst Mittwoch vormittag übermittelt wird. Von na¬
tionalsozialistischer Seite wird ausdrücklich betont» daß
die Antwort noch gar nicht fertig ist» daß vielmehr an z
ihr gearbeitet wird. Rein äußerlich kommt dazu , daß s
Hitler am Dienstag abend in die Oper gegangen ist.
Am Kaiserhof ist deshalb auch kein so lebhaftes Bild
wie in den letzten Tagen . !

Praktisch scheint die Entscheidung bereits in der Füh - !
rerbesprechung gefallen zu sein , die am Dienstag nach- !
mittag bis zum Abend im Kaiserhof stattgefunden hat. !
Wie behauptet wird, kam es zu scharfen Auseinander - S
setzungen zwischen den verschiedenen Auffassungen. Als s
Ergebnis der Besprechungenwurde schließlich eine Kom- ;
Mission eingesetzt , die eine Denkschrift ausarbeiten soll, r
eine möglichst sachliche Darlegung » in der zu den oe - s
kannten fünf Bedingungen des Reichspräsidenten Stel - >
lang genommen wird. Im ganzen soll die Denkschrift r
den Nachweis enthalten , daß unter diesen Bedingungen
eine parlamentarische Lösung dnrch Mehrheitsbildung
einfach unmöglich sei. Die Denkschrift soll das ganze
Problem der staatsrechtlichen und historischen Zusam¬
menhänge behandeln, gleichzeitig aber auch positive Vor¬
schläge für ein Präsidialkabinett geben, wie es nach na¬
tionalsozialistischerAuffassung unter den augenblicklichen
Umständen für möglich gehalten wird. Es verlautet , daß
die Herstellung der Denkschrift unter Leitung von Dr.
Frick, Straßer und Eöbbels erfolgt . In den späten
Abendstundenwar die Denkschrift noch nicht abgeschlossen,
sie soll vor der Uebergabe nicht veröffentlicht werden.

Der Inhalt des Meißner -Briefes
Berlin , 22. Nov. Wie der Lonti -Dienst von gut unterrichteter

Seite erfährt , ist mit einer Entscheidung über den weiteren Fort¬
gang der Verhandlungen zur Regierungsneubildung erst für
Mittwoch zu rechnen.

lieber den Inhalt des Briefes des Staatssekretärs Meißner
erfahren wir . daß er das Bestreben zeigt, die Fragen Adolf Hit¬
lers klar zu beantworten und alle vorhandenen Zweifel zu klä¬
ren . Der Kern des Briefes ist in der bereits berührten Fest¬
stellung zu sehen - Daß der Gedanke einer Priifidialregierung von
vornherein die Möglichkeit ausschließt, daß sie von dem Führer
einer politischen Partei gebildet werde. Deshalb könne sich das
Ersuchen des Reichspräsidenten an Herrn Hitler nur anf die Bil¬
dung einer Regierung auf parlamentarischer Grundlage beziehe «.
Die Version, wonach Staatssekretär Meißner auch von der Mög¬
lichkeit einer tolerierenden Mehrheit gesprochen habe,
istunrichtig, dagegen geht sein Schreiben auch aufklärend auf
die Parallele ein , die Adolf Hitler in seinem Brief zum Kabi¬
nett Brüning gezogen hatte.

«

Kindenburgs « wort an Wer
Falsche Behauptungen über die Nolle des Reichskanzlers

Berlin , 22. Rov. Das Antwortschreiben des Reichspräsidenten
auf die Rückfrage Adolf Hitlers ist um 1.S0 llhr dem Führer
der nationalsozialistischen Partei zugeleitet worden . Heber den
Inhalt des Schreibens wird in Regierungskreisen keine Mit¬
teilung gemacht.

Man nimmt in Regierungskreisen an , daß Hitler sich auf
Grund des Antwortschreibens des Reichspräsidenten endgültig
entscheiden wird , ob er den Auftrag des Reichspräsidenten über¬
nehmen will oder nicht In Kreisen, die der Reichsregierung
nahestehen, wendet man sich mit Entschiedenheit gegen die zahl¬
reichen Pressekombinationen , die in den letzten Tagen im Zu¬
sammenhang mit den Erörterungen über die politische Lage ge¬
bracht worden sind und die man als Aeußerungen eines Miß¬
trauens gegen das Verhältnis des Reichspräsidenten und der
Reichsregierung ansieht Vor allem handelt es sich dabei um
die Behauptungen hinsichtlich der Rolle , die Reichskanzler »on
Popen gespielt haben soll. Es wird da u . a . behauptet , der
Kanzler habe seinen Rücktritt nur durch die Strömungen im
Kabinett gezwungen erklärt . Demgegenüber wird von zuständiger
Seite festgestellt , daß der Reichskanzler unmittelbar nach den

Wahlen den Entschluß zum Ausdruck gebracht hat , daß er dr«
Demission des Kabinetts anbieten würde, wenn keine Möglich¬
keit für eine Verbreiterung der Regierungsbafls bestünde. Dieken
Entschluß har er auch in seiner Ansprache am Dienstag nach der
Wahl vor den ausländischen Journalisten zum Ausdruck gebracht.
Die Veaustragung des nationalsozialistischen Führers geht aus
die Anregung des Reichskanzlers von Popen zurück.

Ebenso wie die verschiedenen Kombinationen über den Reichs»
ranzler werden auch die in der Presse gemachten weiteren Be-
Hauptungen über d -e Reise „ostpreußischer Junker " zum Reichs¬
präsidenten als erfunden bezeichnet.

Was die Kommentare zu dem Aufträge des Reichspräsidenten
an Hitler anbetrifft , in denen kritisiert wird , daß dieser Auftrag
an Präsidialbeoingüngen geknüpft ist, die neu und überraschend
seien , so wiro dazu in Regierungskreisen festgestellt , daß dies«
Bedingungen des Reichspräsidenten sich erstens nur aus all¬

gemeine Punkte beziehen und im wesentlichen lediglich eine Un¬

terstreichung von Selbstverständlichkeiten darstellen, da sie D»ng«
betreffen, die sich aus der Verfassung eigentlich von selbst er¬
geben. Im übrigen ist es sowohl beim Reichspräsidenten vo»
Hindenburg als auch bei seinem Vorgänger jedesmal üblich ge¬
wesen , bei einer Neubildung der Regierung gewisse Bedingunge»
zu geben und Grenzen zu ziehen.

Sie Beratunsen im Kalserhof
Um die Entscheidung Adolf Hitlers

Berlin , 22. Nov . Im Laufe des Dienstag nachmittags stellt»
sich die innervolitische Situation folgendermaßen dar : Nachdem
die Antwort des Staatssekretärs Dr . Meißner an Hitler über¬
geben worden ist, liegt der Schwerpunkt der Entwicklung setz»
wieder im Kaiserhof. Gegen 4 Uhr hat dort eine Sitzung Adolf
Hrtlers m»t seinen engeren Parteifreunden begonnen, in der
nun beraten werben soll, ob und in welcher Form Adolf Hitler
dem Ersuchen des Reichspräsidenten folgen wird Nach dem
„Angriff " soll versucht werden, die Klärung dieser Frage sofort
herbeizuführen.

In politischen Kreisen waren alle möglichen Gerüchte ver¬
breitet . Dazu gehörte die Behauptung , daß Hitler bereits ein»
Einladung an die Führer der anderen in Frage kommenden Par¬teien zu einer Besprechung habe ergehen lassen . Das ist jedoch
nicht richtig. Diese Einladung ist nach Auffassung parlamenta¬
rischer Kreise zwar der gegebene Weg. Zunächst aber muß Adolf
Hitler sich selbst entschieden haben . Andere Gerüchte wollen von
Vermittlungsaktionen wissen Daran ist richtig, daßder Reichsbankpräsident Schacht dem deutschnationalen Partei¬
führer Hugenberg einen Besuch gemacht hat . Er hatte den Zweck
einer Vermittlung , dürfte jedoch nicht zum Ziele geführt haben,da Gehsimrar Hugenberg auf dem Standpunkt steht, daß nur di-
rekte Verhandlungen zwischen den Parteiführern einen praktischenSinn haben. Der Weg zu solchen Verhandlungen ist von Dr.
Hugenberg in der Antwort an den Reichstagspräsidenten Gö»
ring ausdrücklich offengehalten . Ein ganzer Legendenkranz rankt
sich um die Anwesenheit des Herzogs zu Koburg in Berlin . Man
spricht davon , daß er den Versuch machen wolle, die Harzburger
Front wieder herzustellen Bisher ist ein solcher Versuch aber
noch nicht eingeleitet worden.

Der „ Angriff " zur Frage - er Regierungsbildung
Berlin , 22. Noo. Der „Angriff " nimmt zu den Bedingungen

Stellung , die der Reichsvräsident an seinen Auftrag an Hitler
geknüpft habe und meint , es sei nicht klar ersichtlich, ob eine prä¬
sidiale oder eine parlamentarische Regierung gebildet werde»
solle. Beispielsweise könne das Verlangen nach künftiger Aus¬
schaltung des Dualismus zwischen Reich und Preußen nur vo»
einer präsidialen Regierung , nicht von einer parlamentarische»
garantiert werden. Man müsse es als einen Konstruktionsfehler
bezeichnen , wenn von »iner parlamentarischen Regierung , wie st«
Hitler ja bilden woll«, «ine derartige Garantie gefordert wird «.
Den bisherigen parlamentarischen Gepflogenheiten entspreche e«
ferner , daß der Reichskanzler bei der Zusammensetzung feine»
Kabinetts in personeller Hinsicht freie Hand habe. Diese Frei¬
heit solle aber Hitler entzogen werden. Die Forderung nach
Vorlage eines Wirtjchaftsprogramms sei eine Selbstverständlich¬
keit , und die NSDAP warte ihrerseits schon lange aus di»
Möglichkeit, das nationalsozialistische Arbeitsbeschassungspro»
gramm in die Tat umzusetzen . Das Blatt schließt u. a. : All«,
in allem sieht man , daß schon der Versuch der Ausführung aller
dieser Bedingungen den Auftrag Hindenburgs an Hitler in dieser
Form undurchführbar machen würde.

Nor Filters endMtaer Antwort
AElag eines PräHialkaMetts statt MeWettsbildung
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Berliner Blätter zu dem Stand der politischen Verhandlungen
Berlin , 23 . November . Währen - die meisten Morgenblätter

die Verhandlungen und Erörterungen über die Möglichkeiten der
Regierungsbildung referierend behandeln und den Gang der
Ereignisse des gestrigen Tages schildern, nehmen einige Blätter
auch in Kommentaren zu dem gegenwärtigen Stand der Dinge
Stellung . ^ ,Der „Vorwärts " meint in einer sehr kritisch gehaltenen Glosse,
daß man jetzt anstelle einer „autoritären Staatsführung "

, die von
der Vorsehung geschickt sein sollte, täglich die Fortsetzung des
Kuhhandels erlebe , über den früher mit allen Zeichen des Ent¬
setzens gescholten worden sei . Der neue Tag werde neue Briefe
dringen . ,Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " sagt, es ist noch zu früh,
die Geschichte dieses ersten Teiles der Verhandlungen zu schrei¬
ben , der an ironischen und tragikomischen Einzelheiten reich ist.
Schon heute aber müssen wir die Gespensterangst, die von unver¬
standenen Begriffen wie „Präsidialregierung und „parlamen¬
tarische Mehrheitsregierung " herrscht und für die vorläufige
Erschwerung der Verhandlungen verantwortlich ist , zerstören.
Unter den heutigen Umständen sind sie ein Nichts , ein Phantom,
ein vollkommener Widersinn . Die deutsche Republik hat seit
1918 viele Regierungen gehabt , aber nur ganz wenige von ihnen
enthielten keine „präsidialen Elemente "

, wie das fürchterliche
Wort lautet . Daß auf der anderen Seite ein Kabinett Hitler
nach seinem ganzen Erundcharakter keinen parlamentarischen
Kuhhandel betreiben konnte, war klar . Man redet von und
schreibt auseinander , nicht wegen politischer Unterschiede und Un¬
stimmigkeiten , sondern wegen der Frage , wie das Kind , das noch
gar nicht geboren ist , getauft werden soll.

Die „Börsenzeitung spricht unter Hinweis auf die Be¬
mühungen um eine Annäherung innerhalb der nationalen Be¬
wegung , daß dieser Brückenschlag vollendet werden müsse . Es
müsse eine Form gefunden werde , die es möglich mache , Natio¬
nalsozialisten an den Staat und an die Verantwortung heran¬
zuführen und sie aus der Opposition zu lösen, die in Verbindung
mit den zerstörerischen und staatsverneinenden anderen Oppo-
fitionsgruppen eine schwere Bedrohung des deutschen Gleich¬
gewichts bilden kann . Ein Verharren der Nationalsozialisten in
der Opposition würde die Wunde , an der das nationale Deutsch¬
land kranke, unheilbar machen . Bei jeder Maßnahme also , die
in diesen Tagen die verantwortlichen Stellen ergreifen — seien
es die Staatsmänner in der Wilhelmstraße , seien es die Führer
der Nationalsozialisten oder die Männer des Hugendergkreises
— bei jeder Maßnahme müßten die Folgen erwogen werden , die
in dem jetzigen Fall um so weittragender seien, als die Ent¬
schlüsse, die in diesen Tagen gefaßt würden , kaum minder eine
Zwischenlösung herbeifiihren dürften.

Ansammlungen vor dem Hotel Kaiserhof
Berlin , 22 Nov. Auch am Dienstag hatte sich vor dem Hotel

Kaiferhof, in dem die wichtigen Beratungen der Nationalsozia¬
listen über die Regierungsbildung vorgenommen werden, eine
beträchtliche Menschenmenge eingefunden, um das Kommen und
Gehen im Hotel zu beobachten . Als gegen 4.39 Uhr Dr . Eöbbels
das Hotel verlnh , wurden ihm stürmische Ovationen dargebracht.'
Obwohl die Polizei die Absperrmaßnahmen noch weiter aus¬
gedehnt hatte , gelang es Len Wartenden sehr schnell, die Sperr¬
ketten zu durchbrechen.

-Nrvmrdr drs Königs vvn England
London, 22. Nov. Der König eröffnete die Parlamentsseiston

mit einer Thronrede, in der er betonte, daß die Beziehungen
zu den auswärtigen Mächten weiterhin freundschaftlich seien.Füreine weitere verfassungsmäßige Entwicklung in Indien werde
die Regierung dem Parlament Vorschläge unterbreiten . Der
König sprach die bestimmte Hoffnung aus , daß die bevorstehende
Weltwirtfchaftskonferenz in der Lage sein werde,
Äebereinstimmung über die Maßnahmen zur Beseitigung der
Ursachen zu erzielen, die die wirtschaftlichen und finanziellen
Schwierigkeiten der Welt herbeigeführt haben.

Die britische Regierung werde fortfahren , in voller Zusammen¬
arbeit mit den anderen Staaten auf der Genfer Abrüstungs¬
konferenz eine internationale Konvention zu schaffen, die oie
Grundlage für einen dauernden Frieden bilden könne.

In der Thronrede wird weiter auf die Notwendigkeit hin¬
gewiesen, die öffentlichen Ausgaben sorgfältig zu überwachen
Und betont , daß die Regierung alles in ihrer Macht Stehende
tun werde, um die Erholung der Wirtschaft zu fördern. Die
Thronrede beschäftigt sich dann ausführlich mit der Arbeits¬
losigkeit. die zweifellos das schwierigste soziale Problem
Englands darsrelle. Jede Maßnahme für die Arbeitslosen dürfe
nicht nur m emer materiellen Unterstützung bestehen , sondern
müssedazu angeran sein , die Moral und die Fähigkeiten der
Arbeitslosen zu erhalten , die Arbeit wieder auszunehmen, wenn
sich Vtt Gelegenheit biete. Die Regierung werde Maßnahmen
beantragen , die sich in umfassender Weise mit der Arbeitslch»:i-
verficherung beschäftigen.

Beginn -er Winterhilfe
Berlin , 22. Nov. Nach einer Mitteilung der Deutschen Liga

der Freien Wohlfahrtspflege sind von Mitte September bis Ende
Oktober d . I . insgesamt über 29,4 Millionen Kilogramm oder
rund 3899 Waggon Lebensmittel , Brennstoffe und Kleidungs¬
stücke aus den verschiedenen Gebieten des Reiches für die Winter¬
hilfe von der Reichsbahn frachtfrei befördert worden. Und zwar
find 409 999 Zentner Kartoffeln und zusammen 43 009 Zentner
Fleisch, Obst . Gemüse , Brotgetreide . Mischsendungen usw und
ferner 90 099 Zentner Kohlen und Briketts und rund 55 099
Zentner Brennbolz und Torf an die mit der Durchführung der
Winterhilfe betrauten Organisationen zur Verteilung für die
Winterh ' lfe gelangt.

Neuraths Genfer Besprechungen
London, 22. Nov Der Genfer Korrespondent der „Times " mel¬

det, infolge der Anwesenheit des Reichsaußenministers sei er¬
freulicherweise Gelegenheit zu privaten und unformellen Be¬
sprechungen gegeben, die zeigen würden, ob Deutschland beab¬
sichtige , zur Abrüstungskonferenz zurückzukehren oder
nicht. Die Besprechungen des Freiherrn von Neurath mit Sir
John Simon und Norman Davis seien nur vorbereitender Art
gewesen. Der Genfer Korrespondent der „Daily Mail " berichtet,
Sir John Simon habe gestern e -iien entscheidenden Schritt
getan , um Deutschland zur Abrüstungskonferenz zurückzubringen.
Es verlaute , datz seine Unterredung mit Freiherr » von Neu-

Schmarzsstlder de« Trinre«*

rath Sicherst herzlich war . Reuter ber' chtet aus Genf, es heiße,
datz die mit Freiherr von Neurath geführte Besprechung sich um
die Frage der Zustimmung Frankreichs zu der britischenErklärung
über Rechtsgleichheit drehte. Aber bevor Deutschland eine Zu-
ficherung bezüglich der Haltung Frankreichs erlangt habe, dürfte
es sich schwerlich von seiner jetzigen Position entfernen.

Schwierigkeiten in Genf
Genf, 22. Nov. Die sehr kritische Lage, in die der Völkerbund

durch den chinesisch - japanischen Konflikt geraten ist, wurde durch
die Verhandlungen des Völkerbundsrates wiederum unterstrichen.
Nach wie vor stehen die Auffassungen der beiden streitenden
Parteien sich in voller Schärfe gegenüber, und zwar sowohl in
den materiellen wie in den Verfahrensfragen . Die Tatsache der
Vertagung auf übermorgen zeigt, datz bei allen Delegationen eine
starke Zurückhaltung für richtig erachtet wird . Die Haltung
Deutschlands ist unter diesen Umständen und angesichts seiner
freundschaftlichen Beziehungen zu beiden Parteien ohne weitere-
gegeben : Es hat keinerlei Interesse daran , in den Streit aktiv
einzugreifen und kann in Ruhe den Augenblick abwarten . in dem
der Geist der Verhandlungen eine Stellungnahme des deutschen
Vertreters erfordern sollt«. Gegenwärtig ist noch bei keiner
Delegation eine konkrete Feststellung über die mögliche Lösung
des Konflikts vorhanden . Auch die Frage der Anerkennung des
Mandschu-Staates durch die Erotzmächte ist noch vollkommen
offen.
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Neues vom Lage
Nundfunkkommissar Scholz tritt zurück

Berlin , 22. Nov. Nach Abschluß der Neuordnung des Rund¬
funks tritt der Nundfunkkommissar Ministerialrat Scholz wieder
in das Reichsministerium des Innern zurück. Der Reichsmintster
des Innern hat Scholz seinen Dank für die hingebende und
erfolgreiche Arbeit bei der Neuordnung des Rundfunks aus¬
gesprochen . Mit der vorläufigen Vertretung des Rundfunkkom¬
missars ist der Rundfunkreferent im Reichsministerium des In¬
nern , Oberregierungsrat Dr . Eonrad , beauftragt worden. Die
endgültige Besetzung der Stelle ist ausschließlich Sache des Reichs-
ministers des Innern.

Verbot der gesamten niederrheinischenSPD .-Presse
Essen , 22. Nov. Die gesamte niederrheinische SPD . -Presse ist

vom Dienstag ab bis einschließlich Samstag durch den Ober-
präfidenten der Rheinprovinz verboten worden Auf Grund des
Verbotes wird die Veröffentlichung eines Artikels „Brachts
komödienhafte Hauptmann -Ehrung " am 17 . November ange¬
geben. Von dem Verbot werden die der Sozialdemokratischen
Partei angehörigen Blätter in Essen . Duisburg , Düsseldorf. Kre¬
feld , Neuß und Wuppertal betroffen.

Vorbereitung der Weltwirtschaftslonferenz
Genf, 22. Nov. Das Organisationskomitee des Völkerbundes,

das sich mit den technischen und organisatorischen Vorarbeiten der
Weltwirtschaftskonferenz beschäftigt , hat beschlossen, das Ergebnis
der weiteren Beratungen des Sachverständigenkomitees abzuwar¬
ten . Die Sachverständigen werden anfangs Januar in Genf zu-
sammentrelen , um das Programm der Weltwirtschaftskonferenz
endgültig zu formulieren . Auf Grund der Beratungen des Or¬
ganisationskomitees ist anzunehmen, daß die Weltwirtschafts¬
konferenz nicht vor Mai in London zusammentreten wird.

Rosting will nicht Völkerbundskommissarin Danzig
bleiben

Genf, 22. Nov. Ueber die endgültige Ernennung eines Völker¬
bundskommissars in Danzig wird bekannt , datz der vorläufige
Kommissar Rosting, dessen Mandat bis Dezember läuft , es
vorziehen wird , auf seinen Genfer Posten zurückzukehren . Es be¬
steht die Absicht, als Völkerbundskommissar den Vertreter einer
Großmacht zu wählen . Der Völkerbundsrat wird sich bereits am
Mittwoch mit der Danziger Beschwerde wegen der Einführung
der Zloty -Währung auf den Danziger Eisenbahnen beschäftigen.

Naubüberfall auf ein Pfarrhaus
Bönninghardt ( Kreis Mörs ) , 22. Nov. Auf den katholischen

Pfarrer Sanders wurde nachts ein Raubüberfall verübt . Vier
Banditen drangen in das Schlafzimmer des Pfarrers ein und
zwangen ihn mit vorgehaltenem Revolver , den Geldschrank zu
öffnen, aus dem sie alles vorhandene Geld an sich nahmen . Sie
forderten auch noch die Brieftasche des Pfarrers . Sodann schlossen
die Verbrecher den Pfarrer in sein Schlafzimmer ein. Einem
Hund, der ihnen im Treppenhaus begegnete, schnitten sie den
Hals durch Die Täter , denen etwa S09 RM . in die Hände fielen,
konnten unerkannt entkommen.
Die Nationalsozialisten im Landtag wieder zugelassen

München, 22 . Nov. Das Plenum des Landtages beschloß in der
ersten Sitzung nach der parlamentarischen Pause nach einer E''
klärung des Landtagspräsidenten Stang und nach einem Protestder Kommunisten gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommunisten, die seit dem 17. Juni ausgeschlossenen National¬
sozialisten wieder zu den Sitzungen zuzulassen. Der
Präsident gab dann bekannt, datz die nationalsozialistische Frak¬tion ihre beim Staatsgerichtshof eingebrachte Klage zurück¬
ziehen werde.
Prälat Leicht wieder Führer der Bayerischen Volkspartei

im Reichstag
Berlin , 22. Nov. Wie das Nachrichtenbüro des V.d .Z. meldet,

trat die Reichstagsfraktion der Bayerischen Volkspartei im
Reichstag zu ihrer ersten Sitzung nach den Neuwahlen zusammen.
Die Fraktion konstituierte sich zunächst Fraktionsvorsitzender
wurde wiederum Prälat Dr . Leicht, stellv . Vorsitzender Abg.
Dr . Pfleger. Prälat Leicht gab dann einen Ueberblick über
die derzeitige politische Situation , die ergänzt wurde durch Aus¬
führungen des Vorsitzenden der Bayerischen Volkspartei , Staats¬
rat Schäffer-München.

Niederländisches Motorschiff in Seenot
Cuxhaven , 23 . November . In der Nähe von Cuxhaven

ist ein kleines niederländisches Motorschiff „Marie Liese" in
Seenot geraten . Zwei Bergungsdampfer sind zur Hilfe¬leistung ausgelaufen . Vier Personen sollen bereits in
Sicherheit gebracht worden sein.

Aus Stadt und Laad
Altensteig , den 23 . November 1932.

Neuregelung der Dienststunden der Beamten . Das
Staatsministerium hat , mehrfachen Wünschen aus den Krei¬
sen der Beamtenschaft entgegenkommend, beschlossen, zu¬
nächst versuchsweise sür die Zeit vom 1 . Dezember 1932 bis
31 . März 1933 die tägliche Dienstzeit bei den Staatsbehör¬
den in Abweichung von § 37 der Dienstordnung auf folgende
Tagesstunden zu legen : an den fünf ersten Wochentagen
auf 7 .30 bis 12 Uhr und 2 bis 6 .30 Uhr , an den Samstagen
auf 7 .30 bis 1 .30 Uhr , am 24 . und 31 . Dezember auf 7 .30
bis 12 Uhr.

Fahrplan der Kraftfahrlinie Simmersfeld -Enzklösterle.
Um allen Mißverständnissen vorzubeugen , wird der Fahr¬
plan nochmals bekanntgegeben:

Enzklö sterle — Simmersfeld:
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Diese Fahrten werden unter allen Umständen täglich aus¬
geführt . Bei etwaigen Anständen wolle man sich an das
Postamt Altensteig (Württ .) wenden.

— Evang . Kirchenopser am ersten Advent . Das Opfer am,
ersten Advent wird wie üblich dem Gustav-Adolf-Werk zugute!
kommen . Der Eustav -Adolf-Verein hat in Württemberg eine'
treue Anhängerschaft, d : e auch in den gegenwärtigen Zeiten der!
Not noch zu großen Opfern zugunsten der Brüder in der Dia«
soora berert ist. So betrug die Festgabe beim diesjährigen
Gustav-Adolf-Fest in Ehlingen über 42 999 RM . , und der Anteil
des württ . Hauptvereins an der Jubiläumsgroschensammlung,die 250 099 RM ergeben hat , betrug 173 009 RM . Aber man
darf sich nicht darüber täuschen , daß es mit solchen außerordent¬
lichen Gaben nichr so weitergehen kann Große Jubiläen feiert
man nur alle hundert Jahre . Die Not der Diaspora aber istin jedem Jahre dieselbe . Die Büchsensammlung soll deshalbin aller Stille weitergehen. Aber entscheidend für das ganze
Jahr ist das Adventsopfer . Der Euftav -Adolf -Verein bittet des¬
halb alle Cemeindeglieder : „Gedenket in der eigenen Not der
noch viel größeren unserer Brüder ! Laßt uns mit einer Liebes-
tat das neue Kirchenjahr beginnen ! Dann ruht Gottes Segen
auf ihm."

Die größte Bausparkasse Mitteldeutschlands durch Senats-
entfchcidung des Reichsauffichtsamtes zum Geschäftsbetrieb end¬
gültig zugelassen. In feiner öffentlichen Sitzung vom 12 . Nov.
1932 hat der Senat des Reichsaufsichtsamtes die endgültige Zu¬
lassung der größten und erfolgreichsten Bausparkasse Mittel¬
deutschlands , der Bausparkasse Deutsche Bau - Gemeinschaft AG -,
Leipzig N , 22, gemäß Z 133 , Abs . 2 und Z 5 VAG . ausgesprochen.Die Deutsche Bau -Gemeinschaft, die bekanntlich zü den größten
und erfolgreichsten Bausparkassen Deutschlands zählt — sie
konnte seither rund 16 Millionen R .M . billige Darlehen an ihre
Bausparer zuteilen — hat damit seitens der Aufsichtsbehörde die
verdiente Anerkennung für ihre einwandfreie Geschäftsführungund ihre sorgfältige und gerechte Tarifgestaltung erfahren . Im
Interesse der Bausparer , der Bausparinteressenten und nicht Zu¬
letzt der Bauwirtschaft ist die erfolgte Zulassung des Unterneh¬
mens sehr zu begrüßen . War es doch für den Fernstehenden in¬
folge der großen Zahl von zweifelhaften Neugründungen in letz¬te: Zeit sehr schwer geworden , die Unternehmungen mit gesicher¬te: Grundlage herauszufinden . Zweifellos wird die D .B .G . . die
in diesem Jahre dazu übergehen konnte , jeden Monat neue Dar¬
lehen zuzuteilen , ihren Aufstieg bestens fortsetzen.

Aufnahme in das Hauswirtschastl . Seminar Kirchheim u. T.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das Kultministerium
gibt bekannt ( siehe „Staatsanzeiger " vom 21 . Nov . Nr. 273 ) , daß
evangelische Bewerberinnen zur Ausbildung als Fachlehrerinnen
für Hauswirtschaft , Handarbeit und Turnen in das Hauswirt-
fchaftliche Seminar Kirchheim u . T . und voraussichtlich auch in
den einjährigen Lehrgang der Frauenarbeitsschule Stuttgart
ausgenommen werden . Bewerberinnen mit katholischem Be¬
kenntnis können im Hinblick auf die große Zahl unverwendeter
katholischer Lehrerinnen 1983und 1934nicht ausgenommen wer¬
den . Bei der Aufnahmeprüfung wird gründliches praktischesKönnen in Handarbeit und im Kochen , sowie eine gute Allge¬
meinbildung vorausgesetzt . Geprüft wird in Deutsch , bürger¬
liches Rechnen, neuerer Geschichte , Erd- und Naturkunde (mit
Eesundheitslehre) . Besonderer Wert wird auf die Fähigkeit
zu gutem Ausdruck im mündlichen und schriftlichen Gebrauch der
Muttersprache gelegt . Die Meldungen sind auf 10. Januar 1933
einzureichen. Für das amtsärztliche Zeugnis ist ein besonderer
Vordruck erforderlich , der gegen Voreinsendung von 10 Pfennig
vom Seminar zu erhalten ist . In die Seminarabteilungen der
Frauenarbeitsschulen Heilbronn, Reutlingen und Ulm werden
im Frühjahr 1933 keine Bewerberinnen ausgenommen.

Aichelberg , O .A . Calw , 22 . November . (Besitzwechsel .)
Das Gasthaus zur „Sonn e" ging an den Bruder des seit¬
herigen verstorbenen Besitzers Gustav Frey hier über.
Die Ilebernahme ist bereits erfolgt.

Bad Teinach , 21 . November . (Abschied .) Nach über
zehnjähriger Tätigkeit verläßt demnächst Postinspektor
Stockburger infolge fiskalischer Einsparungsmaßnah¬
men die Postamtsvorstandsstelle Teinach, um die Leitung
des Postamts Nürtingen zu übernehmen.

Calw , 21 . November . (Das neue Postamt . ) Heute Montag,
den 21 . d . M . wurde das neue Postamt in Calw eröff¬net. Ein großes Verdienst am Zustandekommen des Baues
tragen H . Dingler, seinerzeit noch M . d . R . und M . d . L„ Bür¬
germeister Göhner und Postamtmann Krämer (Calw) . Der
Entwurf des Neubaus stammt von Postbaurat Luz-Stuttgart,
die Bauleitung lag in Händen von Reg .-Baumeister Dürr und
Architekt Demmerle . Das neue Postamt besteht aus einem streng
sachlich gehaltenen Hauptbau in der Vadstraße , an welchen sich
nach der Nagold hin ein Flügelblau anschließt. Große Schwie¬
rigkeiten brachte die Fundierung des Baues , da starkes Grund-
und Bergwasser vorhanden war . Während der Fundierungs¬arbeiten war fortgesetztes Abpumpen des Grundwassers nötig.
Die gesamte Baugrube mußte , um weiteres Eindringen von
Wasser zu verhindern, abgedichtet und isoliert werden . Das
Mauerwerk wurde in Backstein ausgeführt, die Stockwerksdecken
massiv in Eisenbeton , der Dachstuhl in Holz. Die Farbe des
Verputzes ist ein Helles Gelb , das leicht bedeckt ist . Das große
Gebäude fügt sich gut in das Stadtbild ein. Der gesamte Bau¬
aufwand für den Postneubau betrug, ohne daß der Voranschlag
überschritten werden mußte , 309 999 Mark. Im Bau befindet

i sich noch die Kraftwagenhalle.
! Schömberg , O .A . Neuenbürg , 21 . November . Die Apo-
< theke in Schömberg wurde bisher als Filiale der
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Apotheken von Neuenbürg und Liebenzell betrieben . Das
roürttembergische Innenministerium hat nun am 4 . d . M.
die Apotheke Schömberg als selbständige Vollapotheke an¬
erkannt und die persönliche Berechtigung zum Betrieb der
neu errichteten Vollapotheke dem approbierten Apotheker
Carl Eggensperger in Stuttgart verliehen . Apotheker
Eggensperger ist Vorstand der Berufsvereinigung der als
Arbeitnehmer tätigen württ . Apotheker und zurzeit erster
Apotheker an der Krankenhaus - Apotheke des Städtischen
Katharinenhospitals in Stuttgart.

Oberndorf , O .A . Herrenberg , 22 . November . Nachdem
unsere Pfarrgemeinde seit fünfzehn Jahren ohne ein voll¬
kommenes Geläute ist, kann jetzt zur großen Freude der
ganzen Gemeinde Elockenweihe gehalten werden.
Durch ein hochherziges Vermächtnis des verstorbenen Aug.
Sattler in Oberndorf , durch einen Beitrag der bürger¬
lichen Gemeinde sowie einer durchgeführten Sammlung in
der Gemeinde wurde es ermöglicht , bei der bekannten Firma
Grüninger in Villingen zwei weitere Glocken zu bestellen.
Die Elockenweihe findet am ersten Adventssonntag statt.

Horb , 22 . November . (Abgewehrter Raubüberfall .)
Ein hiesiger , in der Uhrenfabrik Fischingen beschäftigter
Arbeiter wurde dieser Tage in der Nähe des Raiffeisen-
Hauses Neckarhausen von einem Fremden angehalten mit
der Bitte um Feuer . Auf die Erwiderung , er sei Nicht¬
raucher , schlug der Fremde mit einem Stock auf ihn ein und
forderte Geld . Der junge Arbeiter sprang vom Rad und
flüchtete über das Raiffeisenlagerhaus nach Dettingen , wo
er den Vorfall der Gendarmerie meldete . Bis jetzt ist die
Ermittlung des Täters noch nicht gelungen.

Bachaltenberg » O .A . Oberndorf , 22 . November . Bei der
Ortsoorsteherwahl wurde Eemeinderat Matthias Win¬
ter mit 64 Stimmen gewählt. Der Gegenbewerber
Hermann Köhler blieb um 13 Stimmen zurück. Von 122
Wahlberechtigten haben 113 abgestimmt.

Nehren » 21 . November . (Wiederwahl des Bürgermei¬
sters . ) Bei der gestrigen Bürgermeisterwahl wurde der
bisherige Bürgermeister He yd mit 663 von 699 abgege¬
benen Stimmen wi e de r g ew äh lt.

Aichhalden , O .A . Oberndorf , 21 . November . (Ein land¬
wirtschaftliches Anwesen eingeäschert . ) Am Samstagvor¬
mittag kurz nach 11 Uhr brannte das Oekonomie-
haus des Landwirts Fritz Moosmann (m*r dem
Walde ) , das sich vermutlich durch Kamindefekt entzündete,
bis auf den Grund nieder. Das Vieh wurde ge-

i rettet , sowie auch ein kleiner Teil des Inventars . Die
Nebengebäude waren gefährdet . Tragisch ist bei diesem
Brande , daß der Besitzer erst fünf Wochen verheiratet ist

i und daß sogar dem Dienstmädchen das Eigentum und die
Ersparnisse vernichtet wurden . Der Schaden beträgt einige
tausend Mark.

Spaichingsn , 22. Nov . (7000 R M . Abmangel .) In
oer Strafsache gegen den früheren Kirchenpfleger von hier
hat sich der Abmangel bei der kath . Kirchenpflege nach Ab¬
schluß der Bücherprüfungen auf über 7000 RM . erhöht . Der
Kirchenpfleger , der sich feit Anfang August ds . Is . in Un¬
tersuchungshaft befindet , ist nun nach Rottweil übergefllhrt
worden . Die Hauptverhandlung findet demnächst statt.

Stuttgart , 22 . Nov . (Arbeitsmarktlage) Die Ge¬
samtzahl der Stellensuchenden belief sich am 15 . ds . Mts.
auf 45 569 gegenüber 41330 zum Monatsbeginn . Die Zahl
der Hauptunte . stützungsempfänger ging leicht zurück Ihr
Stand war 14 432 gegenüber 14 480 am Monatsanfang.

' Waldbesitzerverband. Der Waldbesitzerverband
von Württemberg und Hohenzollern hält am Samstag , 10.
Dezember , feine 15. Jahresversammlung ab . Die Tagung

^ wird eine Kundgebung sein zur Wiederherstellung der Ren-
i tabilität in der Waldwirtschaft . Als Redner werden jprechen
! Frhr . Rüdt . v . Collenberg , Oberregierungsrat Dr . Schiller

und Oberforstmeister Dr . Dannecker.
! Frau Dr . Kienle in Amerika? Wie berichtet
^ wird , hat sich Frau Dr . Kienle inzwischen mit einem reichen
§ Amerikaner verheiratet und bereits die Uebersahrt nach

Amerika angetreten . Durch die Heirat hat sie alle Brücken
nach Europa abgebrochen . Beim Gericht ist von der Ver¬
heiratung und der Abreife der Frau Dr . Kienle nach Ame-

> rika noch nichts bekannt . Die Voruntersuchung im Falle
. Wolf - Kienle ist jetzt nach mehr als einem Jahr abgeschlos¬

sen.

Kranzniederlegung. Im Andenken an die Toten
der Württembergischen Armee wurde am Totensonntag von
General der Inf . a D . Freiherrn von Soden ein Lorbeer-
kranz an dem die Ehrentafeln mit den Namen der mehrals 80 000 Gefallenen bergenden Ehrenschrein des Heeres¬
museums im Neuen Schloß niedergelegt.

Eßlingen , 22 . Nov . (Gestüt Weil wird verpach¬
tet .) Von dem Gestüt Weil kommt , weil die Fürstin zu
Wied ihren Rennstall aufgibt , der auf Markung Nellingen,
Ruit und Teilgemeinde Weil gelegene Teil mit einem Meß¬
gehalt von zirka 120 Hektar ( unter Umständen auch mehr)
samt zugehörigen Gebäuden auf 1 . Februar 1933 zur ge-
schlossenen Neuverpachtung . Die Domäne ist besonders für
einen milchwirtschaftlichen Betrieb infolge ihrer günstigen
Lage zu den Städten Eßlingen und Stuttgart geeignet . Auch
eine Jungviehweide oder Jungviehaufzuchtstation könnte

' eingerichtet werden.

Steinheim OA . Marbach , 22 . Nov . (Blutiger
Streit . ) Zwischen den beiden Grundstücksbesitzern auf dem
Vorderbirkenhof bestehen schon längere Zeit Streitigkeiten
wegen des Ueberfahrtsrechtes über die Grundstücke . Als nun
am Samstag Anwalt Klumpp Jauche führte , kam es erneut
zu Streitigkeiten , in deren Verlauf Friedr . Mamber dem
Anwalt die Mistgabel auf den Kops schlug, so daß dieser
schwerverwundet ins Bezirkskrankenhaus gebracht werden
mußte , während Mamber ins Amtsgericht eingeliefert
wurde.

Bückingen OA . Heilbronn , 22 . Nov . (Raub der La¬
den kasse . s Vormittags wurde in der Seestraße einem
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Schuhmachermeister die Ladenkasse ausgeräubert . Der
Schuhmacher hatte nur wenige Minuten den Laden verlas¬
sen und die Ladenkasse nicht eingestellt . Als er wieder in den
Laden kam, war die Kasse geleert . 36 RM . fielen dem Täter
in die Hände.

Heilbronn , 22 . Nov . (M o to rr a d u n f a ll . ) Im Kran¬
kenhaus starb der 25 Jahre alte Sohn Otto des Metzgermei¬
sters Götzenberger von Eundelsheim an den Folgen eines
Unfalls . Beim Ausweichen kam er zu Fall und trug eine
Verletzung am Kopf davon.

Göppingen , 22 . Nov . (A n g e f a h r e n . ) In der Nacht
wurden oberhalb der Bleicherei in Uhingen drei von Dis¬
gelsberg kommende und auf der Landstraße auf dem Heim¬
weg befindliche junge Leute aus Uhingen , Holzhausen und
Göppingen von einem aus Richtung Ebersbach kommenden
Motorradfahrer angefahren . Einer mußte ins Bezirkskran¬
kenhaus eingeliefert werden . Der Motorradfahrer ist uner¬
kannt entkommen.

Göppingen » 22 . Nov . (Wenig Hasen , aber umso¬
mehr Rehe .) Bei einer dieser Tage in der Gegend der
Fvchseck der Eschenbach veranstalteten Treibjagd wurden 10
Hasen und 28 Rehe erleal.

Ulm » 22 . Nov . (W i n t e r h i l f e .) Die Sammlung für die
Winterhilfe hier ergab an Geld 11700 RM . , die hauptsäch¬
lich für die Winterspeisung verwendet werden . Viele Gut¬
scheine für Kleider , Wäsche und Lebensmittel wurden gege¬
ben . Groß ist die Zahl der gesammelten getragenen Klei¬
der und Wäschestücke . In den Landgemeinden wurden zirka
1100 Zentner Kartoffeln gesammelt.

Irr ArbMmarkt
In Bade » und Württemberg

In der ersten Hälfte des Novembers hat sich das Anwachsen
des verfügbaren Krästeangebots aus den Saisonberufen der
Landwirtschaft , der Industrie der Steine und Erden , des Bau¬
gewerbes und des Gast - und Schankwirtschaftsgewerbes in ver¬
stärktem Maße fortgesetzt . Auf der anderen Seite hat sich die
Arbeitsmarktlaqe hauptsächlich in einigen Branchen der Metall¬
industrie , in der Textilindustrie und in der Tabakiudustrie weiter
gebessert . In Durchführung des zusätzlichen Arbeitsbeschaffungs¬
programms konnte die Zahl der in den Maßnahmen der werte¬
schaffenden Arbeitslosenfürsorge beschäftigten Notstandsarbeiter,
sowie die Zahl der im freiwilligen Arbeitsdienst untergebrachten
jungen Leute sehr erheblich vermehrt werden . Nach den letzten
statistischen Feststellungen vom 31. Oktober waren in Württem¬
berg und Baden rund 8500 Notstandsarbeiter und 18VVÜ Ar-
beitsdienstwilltge in zusätzlichen Arbeiten beschäftigt . Da diese
in zusätzlichen Arbeiten Beschäftigten in der Statistik als für
den freien Arbeitsmarkt noch verfügbar weiter gezählt werden,
ergab sich infolge der jahreszeitlichen Abnahme der Beschäfti¬
gung eine Zunahme der von der Statistik erfaßten Arbeitssuchen¬den um 7507 Personen.

Der Eesamtbestand an Arbeitssuchenden betrug am 15. No¬
vember 288 330 Personen : 117 326 entfielen auf Württemberguns Hohenzollern und 169 001 auf Baden . Von den Arbeits¬
suchenden waren 266 091 als arbeitslos anzusehen und zwar106 142 in Württemberg und 159 949 in Baden . Die Gesamt¬
zahl der Hauptunterstiitzungsempsänger ist auf 15 . November um
2129 oder um 2,1 v . H . , nämlich von 99 291 Personen (78 743
Männer . 20 548 Frauen ) auf 97 162 Personen (77 532 Männer,19 630 Frauen ) gefallen ; davon kamen auf Württemberg 42 549
gegen 43 001, auf Baden 54 613 gegen 56 290 am 31. Oktober 1932.

Kleine Anfrage wegen schleppender Behandlung von Streitig - !
keiten vor den Versichcrungsbehörden s

Es mehren sich die Klagen , daß die Streitigkeiten vor den s
Versicherungsbehörden jahrelang hingezogen werden . Davon
sind vor allem Leistungsstreitigkeiten in sämtlichen Versicherungs¬
zweigen , aber auch Streitigkeiten über das Versicherungsverhält-
nis , über Beiträge usw . betreffend . Es vergehen oft Jahre , bis
eine endgültige Entscheidung über die Ansprüche der Versicherten
ergeht . Die Anspruchsbercchtigten werden dadurch vielfach in
bittere Not gebracht und fallen der öffentlichen Unterstützung
anheim.

Die Verzögerungen in dem Verfahren vor den Versicherungs¬
behörden sollen zum Teil auf Streitigkeiten unter den Versiche¬
rungsbehörden über örtliche Zuständigkeit , zum Teil aber auch
auf eine schleppende , schematische , auf den Einzelfall nicht in dem
notwendigen Ausmaß eingehende Behandlung zurückzuführen
sein.

Wir fragen daher das Staatsministerium , welche Schritte es
unternehmen will , um diese Mißstände zu beseitigen.

Murr, und die übrigen Mitglieder der Fraktion der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.

Landesversarmnlung des Württ . Osfiziersbundes
Stuttgart , 22. Nov . Im Hindenburgbau in Stuttgart fand

die Landesversammlung des Württ . Offiziersbundes statt . Der
Vorsitzende , Generalleutnant von Teichmann, berichtete über
die Tätigkeit des Bundes , der an den Fragen des Luftschutzes,
des Eintretens für Verbrauch deutscher Ware , der Wehrsragen
und des Arbeitsdienstes arbeitete und immer mehr die Standes¬
vertretung der Offiziere der alten Armee geworden ist . Die Bor¬
fitzende der Frauengruppen . Frau von der Osten, führte aus,
wie in den Frauengruppen in der vaterländischen und Fürsorge¬
tätigkeit an der Seite der männlichen Mitglieder in kamerad¬
schaftlicher Weise erfolgreich mitgearbeitet wird . General von
Hoff , der Fürsorger seit langen Jahren , zeigte , wie trotz aller
Erschwerung der Fürsorge noch größere Mittel als bisher zu¬
gewendet werden konnten . General der Infanterie Freiherr
von Soden sprach über das Armeemuseum . Die wirtschaftliche

i Lage des neuen Bundes befriedigt dank der Opferwilligkeit der
Mitglieder.
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Tagung des Württ . Notariatsvereins
Stuttgart , 22 . Nov . Am letzten Sonntag fand unter außer¬

gewöhnlich starker Beteiligung die ordentliche Mitgliederver¬
sammlung des Württ . Notariatsvereins e. V . im Bürgermuseum
statt . Der Vorsitzende , Bezirksnotar Ge strich, gedachte der im
Kriege gefallenen Kollegen . Hierauf erstattete der Geschäfts¬
führer des Vereins , Oberfekretär W e i n g a n d - Stuttgart , den
Geschäftsbericht . Als wichtigstes Merkmal der letzten Jahre hob
der Redner die Neufassung des Ausführungsgesetzes zum BGB.
hervor und erläuterte d ' e Bedeutung der zu diesem Eesetzeswerk
vom Notariatsverein gestellten und vom Landtag angenommenen
Anträge . Es sei gelungen , die geplante Einschränkung der Stel¬
lung des Vezirtsnotars als öffentlicher Notar zu verhindern:
der Bezirksnvwr ist nach oem neuen Gesetze wie zuvor der Trä¬
ger des öffentlichen Notariats in Württemberg . Eestrich be¬
richtete über die Neuregelung der Pauschvergütung und ihre Aus¬
wirkung auf die Bezirksnotariate . Oberbürgermeister Scheef-
Tübmgen , früher Bezirksnotar daselbst , wurde aus Dankbarkeit
für die großen Verdienste , die er sich um die Sache des württ.
Notariats und aller Angehörigen des württ . mittleren Justiz-
dienstes erworben hat , in völliger und begeisterter Einmütigkeit
zum Ehrenmitglied des Württ . Notariatsvereins ernannt . Die
Neuwahl des Vorstandes gestaltete sich zu einer großen Ver¬
trauenskundgebung für den Vorsitzenden . Vezirksnotar EestriGund den Geschäftsführer , Obersekretär Eugen Weingand , die
beide durch Zuruf wiedergewählt wurden.

Ans Baden
Markdors , 22 , November . (Eine interessante Naturbeobach¬

tung .) In der Gemarkung Wendlingen wurde folgende interes¬
sante Naturbeobachtung gemacht , die wieder einmal zeigte,
welche Feindschaft in der Vogelwelt zwischen Raben und Raub¬
vögeln besteht . Ein Bussard hatte aus freiem Gelände einen
Feldhasen erspäht und verfolgte ihn , jeden Augenblick bereit,
herabzustoßen , um das Tier mit seinen Fängen zu packen . Einige
Raben , die in der Nähe des Kampfplatzes vorbeiflogen , entdeck¬
ten den Raubvogel in der Höhe und wandten sich kurz entschlos¬
sen gegen den Räuber . Es entspann sich ein heftiger Kampf , in
dessen Verlauf der Bussard vertrieben wurde und auch der Feld¬
hase sich in Sicherheit bringen konnte.

Slelnr Nachrichten nur all« MV
Nene Bestimmungen für Schneeketten

Eine Bekanntmachung des Reichsverkehrsministers bringt
neue Bestimmungen über die Beschaffenheit der
Schneeketten für Kraftfahrzeuge. Danach wird
bestimmt , daß Schneeketten so beschaffen sein müssen , daß man
sie leicht auflegen und leicht abnehmen kann . Sie müssen ferner
so gebaut sein , daß ein Lockerwerden verhindert wird , oder sie
müssen eine Vorrichtung besitzen , die das An - oder jederzeitige
Nachspannen zum Zwecke ihres festen Sitzes ermöglicht . Sie
müssen die gesamte Lauffläche des Reifens netzartig umspannen.
Metallketten müssen in den auf der Lauffläche des Reifens lie¬
genden Teilen gedrehte oder geschränkte Glieder haben und dür¬
fen keine scharfen Kanten oder Vorsprünge ausweisen . Von die¬
sen Vorschriften werden Fahrzeuge der Wehrmacht , der Polizei
und der Feuerwehren befreit , wenn Gefahr im Verzüge ist oder
der Ausbildungs - und Uebungszweck es erfordert . Alle anderen
Kraftfahrzeuge dürfen Schneeketten , die den geschilderten An¬
forderungen nicht entsprechen , nur noch bis zum 31 . Mai 1933
verwenden.

Festnahme eines Doppelmörders ? Am Sonntag gelanges der Polizei in Geisenheim a . Rh . im Obdachlosenasyl , wo
er Ausnahme suchte , den 46 Jahre alten Metzger Eduard
Bachmann aus der Tschechoslowakei sestzunehmen . Der wie
ein Zigeuner aussehende Mann wurde auf seine Identität
näher angesehen und bei der Revision des Ausweises stellte
sich heraus , daß Alter und Berus aus den steckbrieflich ge¬
suchten Mörder Vachmann paßten . Die Taten des Verhaf¬
teten liegen schon mehrere Jahre zurück. Er hat am 27. Au¬
gust 1911 den Eisenbahnbeamten Karl Tuche in Erundtal
umgebracht und am 6. Februar 1921 eine gewisse Julie Kö¬
nig in Komotau in der Tschechoslowakei ermordet . Der Ver¬
haftete will von den Taten nichts wissen.

Festnahme eines Falschmünzerpaarcs . In Sachsenhausen
b . Frankfurt versuchte eine 27jährige Frau falsche Fünf¬
markstücke zu verausgaben . Sie wurde dabei festgenommen.
Bei einer Durchsuchung ihrer Wohnung fand man im Näh¬
zeug versteckt weitere Falschstücke , die beschlagnahmt wurden.
Unter dem Verdacht der Mittäterschaft wurde ihr 32jähriger
Bräutigam verhaftet . Er erklärte , mit der Sache nichts zutun zu haben . Die Frau gestand , allein Falsifikate hergestellt
zu haben.

vur dm Snichttlaoi
Ein Stuttgarter kommunistischer Redakteur vor de«

Reichsgericht
Leipzig , 22 . Nov . Vor dem fünften Strafsenat des Reichs¬

gerichts halte sich am Dienstag der 34jährige württembergische
Staatsangehörige Alfons Wicker aus Stuttgart unter der An¬
klage der Vorbereitung zum Hochverrat zu verantworten . Der
Angefchuldigte , der wegen politischer Vergehen bereits achtmal
vorbestraft ist schloß sich nach dem Kriege dem Spartakusbund,
dann der KPD sowie dem RFB . an und bekleidete in der kom¬
munistischen Partei eine Funktionärstellung . Seit 1928 gehörte
er auch dem Eemeinderat in Stuttgart an . Wicker zeichnete vom
Sommer 1929 bis August 1930 für die Kommunistische Süd¬
deutsche Arbeiterzeitung sowie für die Kopfblätter Neue Zeitung
in München und Arbeiterzeitung in Frankfurt , die von Stuttgart
durch Matern bedient wurden , verantwortlich . In dieser Zeit
waren sechs Artikel beschlagnahmt worden , die unter Ueber-
schriften wie „ Krieg dem imperilistischen Kriege "

, „Es kracht im
Militärgebälk "

„Hindenburg - Diktat für Poungsteuern "
, „Be¬

steuerung der Hungrigen " sich insbesondere gegen „ die mit dem
Diktaturartikek 48 erlassenen Notverordnungen " richteten . Diese
Artikel bezweckten laut Anklage den von der KPD . gevlanten
gewaltsamen Umsturz der Reichsoerfassung und die Errichtung

I der Diktatur des Proletariats durch hochverräterische Beein¬
flussung und Aufhetzung der Massen . Wicker bekannte sich als

I verantwortlicher Redakteur für die Stuttgarter Süddeutsche Ar-
! beiterzeitung , lehnte jedoch die Verantwortung für die infolge
! Mißbrauchs des Impressums ihm zugeschobene Verantwortung
s für die genannten Kopfblätter ab . Er wurde wegen Vorberei-
j tung zum Hochverrat und Vergehens gegen das Republikschuh¬

gesetz unter Zubilligung der Ueberzeugungstäterschaft zu einem
j Zahr und zwei Monate « Festung verurteilt.
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Slmbel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 21 . und 22. November

50 Rosenkohl 15 Spinat 12 Kohlraben , Wirsing , Blau¬
kraut , Weißkraut mit je 6 H waren leicht nachgebend. Auch die
verschiedenen Salate zeigten wenig Veränderung . Für schöne
große Tafelbirnen wurden bezahlt 25—30 H , für Aepfel 10 bis
13 Nüsse kosteten 30—35 H , Kastanien 15 Rettiche hatten
im Preis etwas angezogen.

Buenos Aires (1 Pap .- Peso) 0,903
London ( 1 Pfund ) 13,78
Neuyork ll Dollar ) 1,209
Amstd .-Rottd . ( 100 Gulden) 169,23
Brüss.- Antwp . flOO Belga ) 58,33
Paris ( 100 Frc .) 16,185
Schweiz ( 100 Frc .) 80,92
Wien (100 Schilling) 51,95

0 .907 0 .898 0,902
13,82 13 .74 13 .78

4 .217 1 .209 1 .217
169 .57 169.18 169 .52
58,15 58 .29 58 .11
16.525 16.175 16.515
81,08 80 .92 81 .68
52 .05 51 .95 52.05

Börsen
Berliner Börse vom 22. Nov. Zu Besinn der Börse war das

Geschäft an Aktienmärkten zwar wieder äußerst ruhig die Erund-
! stimmung konnte aber als durchaus freundlich bezeichnet werden,
und die Mehrzahl der Pariere besserten sich, wenn auch nur um

! Bruchteile eines Prozentes . Obwohl die innervolitische Entschei-
düng immer noch nichr gefallen ist , war das Publikum mit kleb

^ nen Orders im Markte , doch erstreckten sich diese wieder aus Sve-
! zialwerte , für die günstigere Nachrichten aus der Wirtschaft vor-
! lagen . Auch am Rentenmarkt bandelte es sich bei den sich kleinen
^ Umsätzen um Deckungen der Spekulation . Am Geldmärkte machte
die Erleichterung Fortschritte . Tagesgeld ging in der unteren

- Grenze ziemlich allgemein auf 1,60 Prozen .' , vereinzelt schon auf
^ 1 Prozent zurück.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 22. ZI uv. Weizen märk. 196 bis

198, Roggen märk. 155 — 157 , Braugerste 170— 180, Futrer - und
Jndustriegerste 161 — 168, Hafer märk, 126— 131 . Weizenmehl
21,25—27,10 , Roggenmehl 20—20,25, Weizeukleie 9,10— 9,75, Rog-
genkleie 8.60—9. Viktoriaerbsen 21 — 26, kleine Sveiseerbsen 20
bis 23, Futtererbsen 11—16 RM . Allgemeine Tendenz: stetig.

I . -E Märkte
Stuttgarter Schlachtviebmarkt vom 22. November

Zutrieb : 50 Ochsen. 11 Bullen . 265 Jungbullen , 251 Kühe, 129
Rinder , 1516 Kälber , 2001 Schweine, 6 Schafe Unverkauft : 10
Ochsen. 20 Jungbullen , 5 Kühe, 90 Rinoer , 30 Kälber , 50
Schweine.

Ochsen: ausgem , 29—31 ( unv.) , vollil . 21—27 (unv, ) . fl.
22—21 ( unv. ) .

Bullen: ausgem. 23—21 ( unv. ) , vollfl, 22—23 ( 21—22 ) . fl.
20—21 ( unv . ) .

Kühe: ausgem . 22—25 ( unv . ) , vollfl. 17—20 ( unv.) , fl. 12
bis 15 ( unv .) , ger . 9—11 ( unv.) .

Rinder: ausgem . 31 —31 ( unv. ) , vollfl, 21—28 (21—27 ) , fl.
21—21 (20—23 ) .

Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 33—37 ( 31—38) ,
mittl . 28- 32 ( 30 - 31 ) . ger. 23 - 26 ( 25—28 ) .

Schweine: über 300 Pfd . 11—15 <13—11 ) , von 210—300
Pfd . 13—11 (12—13 ) . von 200—210 Pfd 12—13 (11—13 ) . von 160

^bis 200 Pfd . 11—12 (39- 11 ) , von 120— 160 uiid unter 120 Pfd.
39—10. Sauen 30—36 (28—35) RM . Verlaut : Großvieh mäßig,
Ueberstand: Kälber langsam : Schweine langsam. Ueberstand.

Freiburger Schlachtviehmarkt vom 21 . Nov. Zufuhr : 9 Ochsen,
23 Rinder . 15 Farren . 12 Kllbe. 160 Kälber , 110 Schweine, 25
Schafe . Preise : Ochsen und Rinder 21 —28, Farren 20—21 . Kühe
12—18 . Kälber 28- 36 , Schweine 13- 17, Schafe 22 —26 RM.
Tendenz : Schweine mittel , geräumt ' Großvieh und Kälber lang-
lam geräumt : Ueberstand bei Eroßvieb und Kälber.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 21 . November . Aufge¬
trieben waren 691 Tiere und zwar : 11 Ochsen , 18 Kühe , 17 Rin¬
der , 37 Farren , 58 Kälber , 5 Schafe und 518 Schweine . Der
Markt verlief mäßig belebt . Der Ueberstand betrug 20 Stück
Großvieh und 35 Schweine . Die Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht waren : Ochsen erster Klasse 30—31 , zweiter 26—29;
Farren erster 25, zweiter und dritter 23—21 ; Kühe erster 22,
zweiter und dritter 17—12 ; Rinder erster 33—31, zweiter 28—31;
Kälber zweiter 37—10 , dritter 32—36 ; Schweine zweiter 13—11,
dritter 12—13.

Altensteig , 28 . November . (Marktbericht .) Dem gestrigen
Vieh - und Schweinemarkt waren zugeführt : 38 Paar
Ochsen , Preis pro Paar 580—750 -N, 11 Kalbinnen , Preis pro
Stück 300—380 M , 23 Kühe , Preis pro Stück 220—350 M, 21 St.
Jungvieh , Preis pro Stück 100—280 M, 28 Stück Läuferschweine,
Preis pro Stück 18—37 -K und 181 Paar Milchschweine, Preis
pro Paar 22—31 M. Handel beim Viehmarkt flau , auswärtige
Händler waren nicht vorhanden . Beim Schweinemarkt war der
Handel mittelmäßig . Verkauf etwa die Hälfte . Der Krämer¬
markt war von den Krämern gut besucht , jedoch machte sich die
Geldknappheit sehr bemerkbar . — Ein besonders schöner Ochse
von Fr . Theurer -Spielberg , wurde für 175 -1t verkauft.

Weilderstadter Marktbericht . Schweinemarkt : Zufuhr 92
Läuferschweine, 36—81 -1t pro Paar ; 1180 Milchschweine, 15 bis
31 -1t pro Paar . Handel lebhaft ; kleiner Ueberstand . — Vieh¬
markt : Zufuhr 6 Ochsen , 310—160 -1t pro Stück; 13 Stiere , 160
bis 300 -1t pro Stück; 85 Kühe , 185—510 -K pro Stück; 61 Kal-
beln , 340—400 -1t pro Stück; 115 Einstellvieh , 65—325 -1t pro
Stück. Handel gedrückt ; Preise schwankend.

Freudenstadt , 23 . November . Auf dem Wochenmarkt
vom 19. Nov . haben die Preise für Butter , wohl infolge der
etwas geringeren Beschickung etwas angezogen. So wurde be¬
zahlt für frische Landbutter 1,10 M , für Auslaßbutter 1 -1t.
Frische Landeier kosteten 12 Kisteneier 10 A . Der Kartoffel¬
preis war 2,80 -K pro Ztr ., 3 pro Pfund . Filderkraut kostete
nach wie vor pro Ztr . 2 -1t . Die Preise für Blumenkohl 35 bis

Stuttgart , 22. Nov. (Mostobstmarkt aus dem Nordbahnhof .) s
Seit dem 18 November wurden 76 Wagen neu zugeführt, näm¬
lich aus Bayern 3 , Oesterreich 48. Jugoslawien l2, Italien 11 . <
Frankreich 2. Nach auswärts sind inzwischen 1 Wagen abgegan- s
gen. Preis beute wagenweise illr 10 000 Kilo von 900— 1100, und .
zwar für Obst aus Italien 900—980, im übrigen 10 - 70 — 1100 >
RM . , im Kleinverkaus 5—5 .90 RM . für 1 Zentner Marktlage .
ziemlich lebhaft . >

Stuttgarter Eroßmärkte vom 22. Nov. Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz . Zufuhr 80 Zentner . Preis 6 RM . — Kartofscl-
großmarkt auf dem Leonhardsplatz . Zufuhr 100 Zentner . Preis .
2 .70—3 RM . für 1 Zentner.

Stuttgart , 22. Nov. (Der Holzmarkt. ) Die leichte Festigung der ,
Holzmarktverhältnisse , die seit einiger Zeit zu beobachten war , s
hat in den letzten Wochen angehalten . Den Bestrebungen des !
Waldbesitzes und der Sägewerke auf allmähliche Wiedergesun- :
düng des Rund - und Schnittwarenmarktes kommt vor allem der >
Umstand zugute, daß die Vorräte in altem Rundholz und in i
Schnittwaren gegenüber derselben Zeir in den Vorjahren ganz >
unbedeutend sind . Andererseits bat sich der Holzbedarf auf einer ,
im Verhältnis zur vorgeschrittenen Jahreszeit recht befriedigen- f
den Höhe gehalten . Vor allem ist der Baumarkt ziemlich ausnah - '
mefädig ; manches Bauvorhaben ist noch >n Angriff genommen
worden, wie auch andere Wirtschaftszweige vom Zug des Spar - s
kavitals in die Sachwerte eine gewisse Adsatzbelebung zu ver- :
zeichnen haben. Die angebotenen Preise find durchweg untrag - ,
bar und stehen weit unrer den Gestehungskosten der Forstwirt - l
schaft. Einer durchgreifenden Besserung des Holzmarktes stehen s
die unsicheren politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse hin- :
dernd im Wege . Die Solzkäuferschaft ist im Rundholzeinkauf
überaus vorsichtig ; es werden meist nur kleinere Posten gekauft, r
um auf diese Weise das Risiko der Lagerhaltung weitestgehend ,!auszuschalten. In Nadelstammholz haben sich die Umsäke lang - '
sam erweitert . Die Erlöse für Holz von üblicher Beschaffenheit j
und Abfuhrlage bewegten sich bei den Verkäufen der letzten Wo- t
chen im folgenden Rahmen : Schwarzwald , Mittel - , Nordost- und
Unterland 40—18 Prozent . Oberschwaben und Hobenzollern 35 -
bis 40 Prozent . Papierbolz wurde in der ersten Novemberhälste s
zum Teil in sehr bedeutenden Posten umgesetzt . Die Abschlüsse er- ;folgten im ist auf der Grundlage von 10— 43 Prozent der Lan - >
desgrundpieise . Nach Nodelbolzstangen besteht am Handelsmarkt s
so gut wie keine Nachfrage. Die Absatzverhältnisse für Laub - ,
stammbolz sind in den einzelnen Landesgebieten ausfallend ver- s
schieden gelagert . Eichenstammbolz wurde vereinzelt vom ört - '
lichen Handwerk ( Küfer , Schreiner usw . ) ziemlich rege gefragt,
während am großen Markt eine starke Zurückhaltung der Käufer
zu beobachten ist. Rotbuche wurde — meist im Wege des Vorver - ,
kaufs — in den letzten Wochen in gröberen Mengen umgesetzt.
Die Erlöse bewegten sich dabei zwischen 70 und 90 Prozent , meist !
zwischen 70 und 80 Prozent der Landesgrundpreise . Eschenstamm - -
bolz ist in den starken und mittelstarken Klassen gefragt ; auch ^
Ahorn war gut verkäuflich. Soweit Abschlüsse bekannt geworden i
find , bewegen sich diese ungefähr auf der vorjährigen Preislage . >

Konkurse
Karl Rieth , Schneidermeister , früherer Stadtpfleger in

Waldenbuch.
Ferdinand Sailer , Gastwirt , Baumschulen - und Eärtnerei-

besitzer in Riedlingen.
Kurt Bäuerle , Kaufmann , früherer Inhaber des Einheits¬

kaufhauses „Epka" in Urach , unter Ablehnung des Vergleichs¬
verfahrens.

Bums Allerlei
Gefängnisse, in denen es sich leben läßt

Auch in Deutschland gibt es noch einige Ge¬
fängnisse und Zuchthäuser , in denen es sich
großartig leben läßt. Das zeigte ein kürzlich vor dem
Eüstrower Schwurgericht verhandelter Fall . Das Schwurgericht
verurteilte zwei Arbeiter , Eichhorn und Erdmann , zu mehreren
Jahren Zuchthaus wegen schwerer Einbruchsdiebstähle , die sie
während ihrer Strafhaft vom Gefängnis des Städtchens Penz-
lin aus verübten . Die Geschichte dieser Einbrüche ist geradezu
märchenhaft , und die Verhandlung förderte so erbauliche Dinge
zutage , daß die Gerichtsbehörden aus dem Staunen nicht mehr
herauskamen . Eichhorn saß als Strafgefangener im Penzliner
Gefängnis und führte sich so brav und bieder aus , daß er ver¬
schiedene Vertrauensstellen bekam. Diese Stellungen benutzte
er im wesentlichen dazu, sich von allen Gefängnistüren , vor allem
aber vom Tor zur Freiheit , Nachschlüssel anzufertigen . Als er
die Schlüssel hatte , befreite er aus eigener Machtvollkommenheit
jeden Abend seinen Mitgefangenen Erdmann , und dann rückten
die beiden aus . Da die Diebesfahrten in die Umgebung Schuß¬
waffen nötig erscheinen ließen , brachen die beiden zunächst ein¬
mal im Amtsgericht ein und versorgten sich mit Revolvern und
Munition . Da sich auch die Anstaltskleidung als hinderlich er¬
wies , kleideten sie sich aus dem Schrank des Amtsrichters völlig
ein und nahmen auch einen Reservevorrat an Wäsche mit . Nun
zogen sie das Geschäft erst ganz groß auf , gingen nicht mehr auf
die Dörfer , sondern brandschatzten die Bewohner der Stadt Penz-
lin selbst . Die Bürger waren nicht wenig erstaunt , wenn ihnen
mitten in der Nacht plötzlich ein Herr im Anzug des Amtsrich¬
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? ür alle Teilnahme, die wir beim bleim-
83n §e unseres lieben Lntscklakenen

iVlattkLus Leck
erfahren clurkten , sowie für clie trostreichen
IVorte des Herrn Pfarrer pedin , dem bierrn
blaupllekrer Lciiock und dem OessnZverein,sowie für die Zahlreiche LeZleitunZ rur letz¬
ten Ruhestätte, sgZen wir herrlichen Dank.

Oie trauernäea Hinterbliebenen.

ters entgegentrat und ihnen Brieftaschen und goldene Uhren
klaute . Gegen Morgen kehrten beide stets todmüde von den An¬
strengungen in ihre Zelle zurück und sperren sich selbst wieder
sorgfältig ein . Die Diebesbeute versteckten sie entweder in der
Zelle oder auf dem Heuboden des Gefängnisses . Außerdem hatten
sie sich mit einem Penzliner angefreundet , der ihnen Hehler¬
geschäfte besorgte ; und schließlich nahm auch die Braut des Erd¬
mann einen Teil der Beute an sich und trieb damit einen lebhaf¬ten Handel . Auch andere Strafgefangene ließ Eichhorn in seiner
Großzügigkeit gerne für eine Nacht frei , sie mußten sich nur ver¬
pflichten , pünktlich wieder zurückzukehren. Besonderes Verständ¬nis zeigte er für Gefangene , die eine Frau oder eine Braut zu-
rücklietzen oder die irgendwelche belastende Beweise nicht mehr
rechtzeitig hatten wegräumen können . Aber schließlich ereilte
auch Eichhorn und Erdmann das Geschick , nachdem sie — es istkaum zu glauben — fast ein halbes Jahr lang ihre beispiellose
Frechheit verüben konnten . Die Polizei faßte sie , und nun er¬
hielt Eichhorn als Veranstalter und Leiter der Diebesfahrtenaus dem urfidelen Gefängnis , in dem es sich auch sonst gut leben
ließ , eine Zusatzstrafe von sieben Jahren Zuchthaus . Erdmann
kam mit Gefängnis davon.

Letzte Nachrichten
Sprengstoff-Fund an der Eisenbahnstrecke Münster—Hamm

Münster, 22 . November. Zwei Arbeiter fanden heute
nachmittag an der Bahnstrecke nach Hamm vier Pakete mit
Sprengstoff von je ein Kilogramm Inhalt . Eines der
Pakete lag unmittelbar an den Schienen . Ob der Schienen¬räumer einer Lokomotive die Pakete beiseitegeschoben hat,
steht noch nicht fest ; der Bahndamm wurde abgesperrt.

Evangelische Landessynode Badens stimmt dem
Kirchenvertrag zu

Karlsruhe , 23 . November . Nach längeren Beratungen
wurde von der Landessynode , der gesetzlichen Vertretungdes Evangelischen Kirchenbundes , der Kirchenvertrag zwi¬
schen dem Freistaat Baden und der Vereinigten Evangelisch-
Protestantischen Kirchen mit 93 gegen 21 Stimmen ange¬
nommen . Gegen den Vertrag stimmten die religiösen So¬
zialisten sowie ein Teil der Positiven und Liberalen . Drei
Abgeordneten beteiligten sich nicht an der Abstimmung.

Die Kosten der Reichstagswahlen
Berlin , 22 . November. Wie das Nachrichtenbüro des

V . d . Z . zur Tagesordnung der nächsten Reichsratssitzung
ergänzend meldet , dürfte sich das Interesse vor allem auf
die Erörterung der Kosten der Reichstagswahlen konzen¬
trieren . Nach den bestehenden Bestimmungen haben das

^ Reich vier Fünftel , die Gemeinden ein Fünftel der durch" die Reichstagswahlen entstehenden Kosten zu übernehmen.
Die Kosten für eine Reichstagswahl haben sich im Laufe der
letzten Jahre vermehrt , nicht zuletzt wegen der starken Zu-

^ nähme der Zahl der Parteien . Gegenüber einem durch¬
schnittlichen früheren Kostensatz von etwas über drei Mil¬
lionen dürften bei den letzten beiden Reichstagswahlen die
entstandenen Kosten je etwa vier Millionen , zusammen
also rund acht Millionen betragen.

r Aufruhr in einem norwegischen Gefängnis
s Oslo , 22 . November. In einem im Schloß von Akers-

hus untergebrachten Gefängnis brach heute ein Aufruhr
i aus . Eine Anzahl Strafgefangener , die sich vor einiger' Zeit an einer Eefängnisrevolte beteiligt hatten und des¬

halb zu Zusatzstrafen verurteilt worden waren , steckte die
im 2 . Stockwerk des Gefängnisgebäudes gelegene Maler¬
werkstatt in Brand , schnitt die elektrischen Leitungen durch
und griff einige Gefängnisaufseher tätlich an . Bei dem
sich entwickelnden Handgemenge wurden einige Aufseher
leicht verletzt. Polizei und kgl . Wachsoldaten verhinderten
zunächst weitere Unruhen und stellten die Ruhe wieder her.Das Feuer , das inzwischen auch auf das 3. Stockwerk über-
gegrifsen hatte , wurde von der Feuerwehr gelöscht . Einige

, Strafgefangene wurden in ein anderes Gefängnis geschafft ..
t Noosevelts Standpunkt in der Schuldenfrage
> Washington, 22 . November. Roosevelt gab nach der

Rückkehr in fein Hotel Zeitungsvertretern ein Interview,in dem er sich jedoch über die Unterredung mit Hoover nicht
näher äußerte . — Eine frühere Information aus gut unter¬
richteten Kreisen besagt, daß Roosevelt seinen Standpunkt,
den er in dem Antworttelegramm auf die Einladung Hoo-
vers darlegte , beibehalten werde , nämlich, daß es sich um
eine Frage handle , mit der sich diejenigen beschäftigen müß¬
ten , die jetzt im Amte seien.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig

> Verantwortlich für die Schriftleitung : L . Lauk.

Alterrfteig -Dmf.

Warnung!
Ich warne hiemit diejenigen, welche falsche Ge¬

rüchte über mich verbreitet haben, solche in Zukunst
zu unterlassen , andernfalls gerichtlich vorgegangen
wird.

Friedrich Seeger.
Die neuen

Forstpreislisten für 1933
Landesgrundpreise gültig ab 1 . November 1932 und Bezirks,
gmndpreise vom 5. November 1932 sind vorrätig in der

BuchhandlungLank, Altensteig und Nagold.
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„SeschMMrrnd"
Die staatsrechtliche Stellung der Reichs» »ud

Länder -Regierungen
Durch die Gesamtdemission des Kabinetts Papen , das nur

noch als gejchäftsführende Negierung amtiert , ist nun neben
die zahlreich bestehenden geschäftsführendenLänderregierun¬
gen auch die Reichsregierung in diese Art der Regierungs¬
form übergegangen . Nichts kennzeichnet die Verworrenheit
der innerpolitischen Lage deutlicher, als diese Tatsache.

Es liegt hier nicht ein Ereignis vor . das über Nacht ein¬
trat , sondern welches das Ergebnis einer langjährigen Ent¬
wicklung ist. In demselben Mähe wie die wirtschaftliche Not
in Deutschland zugenommen hat , trat eine Radikalisierung
der Wählermassen ein . Von Wahl zu Wahl schmolz die alte
bürgerliche Mitte , die bis dahin das Kernstück jeder Regie¬
rung gebildet hatte , weiter zusammen, und es strömten Sie
Wähler in Massen zu der äußersten Rechten und zu der äu¬
ßersten Linken . Einer der besten Beobachter der innerdeut¬
schen Entwicklung, der amerikanische Journalist Knicker¬
bocker , hat einen überaus prägnanten und treffenden Aus¬
druck für dieses Ergebnis der Massenbewegung gefunden,
indem er seinem Buch den Titel „Deutschland so oder so"
gab.

Aber andererseits sind starke, ja man kann sogar vielleicht
sagen , die besten Kräfte des deutschen Volkes am Werk, den
drohenden Kampf der Selbstzerfleischung im Interesse des
Volksganzen zu verhindern und einen Zusammenhalt aus
sachlicher Grundlage unter allen Umständen durchzufiihren.
Der Exponent dieses Einheitswillens ist der Reichspräsident
von Hindenburg selbst, den man auch darum mit gutem
Grund als den „Ekkehard des deutschen Volkes" bezeichnet.
Sein ganzes Wirken ist auf größtes Verantwortungsbewußt¬
sein aufgebaut : er hat noch dazu einen starken moralischen
Rückhalt, da es ihm, dem Mahner im Streit der Parteien
und Gruppen innerhalb Deutschlands als einzigem gelungen
ist. tatsächlich die Hälfte des deutschen Volkes zu einen.

Die praktische Machtvollkommenheitdes Reichspräsidenten
ist von Jahr zu Jahr in demselben Maße gewachsen , wie sich
herausstellte , daß infolge der Zwietracht der Parteien eine
Ausnutzung der ihm zur Verfügung stehenden Machtbefug¬
nisse nicht möglich war . In früheren Reformplänen der Ver¬
fassung wurde immer wieder gefordert, die Stellung des
Reichspräsidenten noch über das nach der jetzigen Verfassung
bestehende Maß hinaus zu festigen . Die tatsächliche Entwick¬
lung hat bewiesen , daß eine Neukodifizierung nicht absolut
notwendig war , sondern daß man mit den bisherigen Be¬
stimmungen auskam.

Ganz anders liegen die Dinge für die Länderregierungen.
Hier besteht nicht die Möglichkeit , eine entsprechende Erwei¬
terung der Machtbefugnisse durchzuführen. Denn die Grenze
ist immer durch die vom Reichspräsidenten gegebenen Grund¬
linien gewahrt . Die praktische Entwicklung hat nun zu der
Herausbildung eines eigentümlichen Zustandes geführt . Die
Lönderregierungen , die augenblicklich in den größten Län¬
dern bestehen , find heute, solange die Zwietracht der Par¬
teien anhält , in ihrer Stellung fast unerschütterlich. In
Preußen , Bayern , in Sachsen , Hessen, Württemberg , um nur

o,e größeren Lander zu nennen , amtieren schon seit langem
geschäftssührende Regierungen . Diese sind als geschäftsfüh¬
rende Regierungen unabhängig von dem Mißtrauensvotum,
das zum Sturz jeder anderen Regierung führen kann. Die
Entschlüsse , die diese Regierungen treffen , werden allein aus
Sachlichen Motiven gefällt , da man nicht verpflichtet ist, auf
die Wünsche der Parteien Rücksicht zu nehmen.

Den Parteien selbst ist diese Entwicklung vielfach nicht
unwillkommen. Werden sie doch auf diese Weise der Verant¬
wortung überhoben und jener undankbaren Aufgabe, zu
Zeiten eines wachsenden wirtschaftlichen Niederganges zu re¬
gieren . Zahllose Agitationsanträge , die eingebracht worden
sind, wurden nur deshalb angenommen, weil die Abstimmen¬
den vorher genau wußten, daß der Antrag niemals ausge-
führt werden würde. Wenn es dazu gekommen wäre , hätte
es manchen Ja -Stimmenden vor den Folgen seines Ent¬
schlußes so gegraut , daß er ganz anderer Meinung gewesen
wäre.

Aus dieser Abwälzung der Verantwortung zugunsten ei¬
ner billigen Agitation sind die Entscheidungen des Führers
des deutschen Volkes , Reichspräsidenten von Hindenburg,
von immer größerer Tragweite geworden, da heute von sei¬
nem Spruch fast alles abhängt.

Die geschäftskührenden Regierungen der Länder find
durchweg Minderheitsregierungen . Denn sie wurden durchein Mißtrauensvotum gestürzt oder sind kurz vorher zu¬
rückgetreten. Trotzdem haben sie mehr Macht, als die Mehr¬
heit, die , was eben kennzeichnend für Deutschlands Lage ist.
nur im Verneinen einig ist, die sich jedoch zu positiver Ar¬
beit infolge schwerer sachlicher Differenzen nicht zusammen¬
finden kann.

Ein eigenartiger Zustand besteht jetzt für Preußen . Nach
dem Urteil des Staatsgerichtshofes ist die Regierung Braun
nach wie vo ^ die geschäftsführendeRegierung . Aber sie war
bis vor kurzem eine Regierung ohne Macht : denn sie wurde
in ihren wesentlichsten Entscheidungen durch die von der
Reichsregierung eingesetzten Reichskommissare beschränkt.
Welche Stellung nehmen nun die beiden Reichsminister ohne
Portefeuille Dr . Bracht und Popitz ein? Diese Frage ist be¬
reits entschieden worden. Folgende Situation liegt vor : Der
Reichskanzler von Papen war durch Notverordnung als
Reichskommissar von Preußen eingesetzt worden. Er hat zu
seinen Vertretern Dr . Bracht und Popitz bestellt, die zu
Reichsministern ohne Portefeuille ernannt wurden , um ihre
Stellung auch nach außen hin autoritär zu begründen . Jetzt
ist Papen nur noch als geschäftsführender Reichskanzler im
Amt . In seiner Eigenschaft als Reichskommissar ist er jedoch
erneut bestätigt worden, ebenso auch die Kommissare der
Reichsregierung, die Minister Bracht und Popitz. Damit find
Zweifel, ob Papen nun etwa als Führer einer zweiten ge¬
schäftsführenden Regierung neben der Regierung Braun zu
gelten habe, von Anfang an ausgeschlossen worden.

An der Eesamtjituation kann nur dann etwas geändert
werden, wenn im Reich eine neue Regierung auf parlamen¬
tarischer Basis mit parlamentarischer Mehrheit zustande¬
kommt . Im selben Augenblick dürften wahrscheinlich in der
Mehrzahl alle geschäftsführenden Länderregierungen ver¬
schwinden.

So 1Z Zähren 2« Reichsreslerungen
Am 17 November 1932 ist das 2V Reichskabinett zurückgetre¬

ten . Die bisherigen Reichsregierung waren folgende:
Kabinett Scheidemann <SPD .) Februar 1919 bis Juni ISIS.

( Auswärtiges Vrockdvrff- Rantzau . )
Kabinett Bauer ( SPD .) Juni 1919 bis März 1920 (Aus¬

wärtiges : Hermann Müller.)
1. Kabinett Hermann Müller (SPD .) März 1920 bis Juni

1920 . (Auswärtiges Köster .)
Kabinett Fehrenbach (Zentrum) Juni 1920 bis Mai 1921.

(Auswärtiges : Simons . )
1 . Kabinett Wirth (Zentrum) Mai 1921 bis Oktober 1921.

(Auswärtiges : Ro>en .)
2 Kabinett Wirth (Zentrum) Oktober 1921 bis November

1922. ( Auswärtiges : Wirth und Rathenau. )
Kabinett Cuno, Norember 1922 bis August 1923 (Auswär¬

tiges : von Rosenberg .)
1. Kabinett Stresemann (DVP .) August 1923 bis Oktober 1923.

(Auswärtiges Stresemann. )
2 . Kabinett Stresemann (DVP .) Oktober 1923 bis November

1923. ( Auswärtiges . Stresemann.)
1 . Kabinett Marx (Zentrum) November 1923 bis Juni 192 i.

(Auswärtiges : Stresemann.)
2. Kabinett Marx (Zentrum) Juni 1924 bis Januar 1925.

(Auswärtiges : Stresemann.)
1. Kabinett Luther , Januar 1925 bis Januar 1926. (Aus¬

wärtiges : Stresemann.)
: 2. Kabinett Luther , Januar 1926 bis Mai 1926 (Auswär¬

tiges : Stresemann.)
3. Kabinett Marx (Zentrum) Mai 1926 bis Januar 1927.

§ (Auswärtiges : Stresemann.)
^ 4. Kabinett Marx (Zentrum) Januar 1927 bis Juni 1928.
! (Auswärtiges : Stresemann.)
s 2. Kabinett Hermann Müller (SPD .) Juni 1928 bis März
j 1930 . (Auswärtiges : Stresemann. )
^ 1 . Kabinett Brüning (Zentrum) 30. März 1930 bis Oktober
j 1931. (Auswärtiges : Stresemann.)

2 . Kabinett Brüning (Zentrum) Oktober 1931 bis 30. Mai
j 1932. (Auswärtiges : Curtius . )
! 1. Kabinett von Pape», Juni 1932 bis November 1932 . (Aus¬

wärtiges : von Neurath.)
! _ _

Frankreichs Werben «m UM«
Die freundlichen Töne , die der französische Ministerpräsi¬

dent Herriot kürzlich für das bisher viel angefeindete Jta - ,lien fand, werfen die Frage nach den Gründen dieser plötzlt»
chen Schwenkung auf . Sie sind nicht ganz durchsichtig, dürf¬
ten aber etwa in folgenden Eedankengängen ihre Erklärung
finden.

Nachdem der Besuch Herriots bei der spanischen Republik
nicht den gewünschten Erfolg bezüglich des freien Durchmar¬
sches französischer Kolonialtruppen gehabt hat , muß Frank¬
reich andere Wege zur Sicherung seiner Zufahrtsstraßen
von Nordafrika nach dem Mutterlands juchen . Dazu wird
Italien , als dem wichtigsten Gegner Frankreichs gerade aus
diesen Zufahrtsstraßen zunächst einmal erklärt , wie bitter

^ uri >kis- i>n-»ixci -uiir « .- vko ^LN 0SINU» MVLrkN , l^ klUiLV »MLL,

46 . Fortsetzung
»Du bist wieder km Druck. Hellmer?"
»Das bin ich immer , mein Lieber, das ist bei mir notorisch.

Wer es sind diesmal nur drei Mille , die ich Schulden habe.
Um die wollte ich dich extra anpumpen .

"
„Was ? Aber ich gebe dir doch die fünf Mille, davon kannst

du doch die drei bezahlen!"
„Ja , aber von was soll ich leben?"
Jedenfalls erhielt Hellmer kurz darauf acht Mille auf Bar¬

scheck.
Als er ihn in den Händen hatte, sagte er: „Weißt du, ich

werde dir für die drei Mille noch ein Bill) malen, dann sin-
rvir quitt . "

„Meinetwegen ! Nimm das Rhinozeros aus dem Zoo i»
Berlin und schreibe drunter : Hans Berghoffl"

Hellmer lachte. „Du bist mir doch nicht böse. Hans ?"
Hans schüttelte den Kopf.
„Bin ich nicht , vorläufig kann ich den Aderlaß noch ver¬

tragen .
"

„Und später noch besser, wenn du erst der Universalerbe
des Geheimrats bist. "

„Du . . . der kann mich noch enterben. Ich gebe ihm jetzt
eine Chance.

"
„So ? Dann bitte ich gütigst, mich als Ersatzmann vor¬

zuschlagen . Du wirst bei deiner Million auch ohne das Erbe
nicht verhungern .

"
„Ich hoff 's nicht .

"
„Du warst sehr lange auf dem Drei- Eichen-Hof , Hans ?"
„Ja"
„Es hat dir gut gefallen?"
„Es waren unbeschreiblich schöne Wochen . Ich werde sie

nie vergessen .
"

Hellmer warf ihm einen vielsagenden Blick zu.
„Nette Mädels , was ? Habe davon gehört. Wirst man¬

ches Schäferstündchen gefunden haben?"
Hans ' Miene wurde ernst. Er schüttelte den Kopf.
„Du irrst dich . Wenn ich den Drei-Eichen -Hof verlasse,

dann belastet mich nichts . Ich habe die schönste und reinste
Kameradschaft von ganzen, aufrechten Menschen kennen¬

gelernt . Du, bas ist viel wert . Meine Hochachtung für die
Frau . . . hier habe ich sie restlos wiedergewonnen Ich
möchte die Zeit , da ich mit allen Fasern meines Ichs Mensch
war , für nichts in der Welt hergeben.

"
„Auchnicht für eine Million?"
„Auch nicht dafür, " war die ernste Antwort.
Eine Weile schwiegen die beiden Männer . Hellmer Berg¬

hoff brannte sich eine neue Zigarette an und fragte dann
wieder:

„ Wann fährst du nach Südamerika ?"
„In vierzehn Tagen schwimme ich auf der See ."
„Hm . . . dann wirst du meine Verlobung freilich nicht mit-

nachen können"
Hans war grenzenlos erstaunt.
„Du willst heiraten ?"
„Vorläufig erst mal verloben, mit Erika von Geldern, der

Lochter der bekannten Schauspielerin Etheka von Geldern
Schwerreiche Familie , große Erbschaft .

"
„Also Geldheirat ?"
„Nein, das wäre zuviel gesagt . Mir gefällt Erika ganz

vorzüglich . Wenn man das Gute mit dem Nützlichen ver¬
binden kann . . . warum soll man 's nicht tun ?"

„ZweifellosI Jeder ist seines Glückes Schmied !"

Es war gegen elf Uhr , als Sattler und Hans mit Christian,
der dauernd vergnügt vor sich hinlachte , nach dem Drei-
Eichen -Hof zurückwanderten, nachdem Hellmer mit dem Auto
nach Eberswalde abgerollt war.

Die Mädels im Drei- Eichen-Hof waren längst zur Ruhe
gegangen.

Vorsichtig verstaute H<ms sein Bild.

Am nächsten Morgen fuhr Anita nach Berlin , um Ver¬
schiedenes einzukaufen

Als Anita fort war , baute Hans seine Staffelet aus und
stellte die gespannte Leinwand zum Beklecksen bereit.

Er hatte sich ausdrücklich ausbedungen , daß ihn niemand
störe

Er ordnete Farben , zückte den Pinsel , und der erste grün«
Fleck saß wundervoll.

Dann kam zur Abwechslung einmal ein brauner Fleck.
Dann wieder ein grüner Fleck, und so ging es munter fort.
Als er die weiße Leinwand mit den verschiedensten Far¬

ben ausgefüllt hatte , betrachtete er sein Meisterwerk.

Er lachte aus und dachte : „Das müßt« ich der Akademt«
schicken. Titel : Farbensymphonie ."

So beschäftigte er sich über eine ganze Studie lang mS
Klecksen.

Plötzlich fuhr er auf.
„Das soll der Drei-Eichen -Hof werden?"
Erschrocken fuhr er herum.
Vater Christian stand hinter ihm und starrte auf die miß¬

handelte Leinwand.
Aber Hans blieb kalt wie eine Hundeschnauze.
„Das soll er werden, jawoll ! Vater Christian , das ist d«

Rohentwurf . Sehen Sie » hier lugt das Haus hervor , da«
werden die großen Eichen , das ist der Himmel."

Vater Christian konnte mit dem besten Willen nichts oo«
Himmel, Haus und Bäumen entdecken, und sah nur Farbei »-
kleckse in vielgestaltigen Formen.

Aber er sagte nichts. Die kühne Farbensymphonie ver¬
wirrte ihn.

Beim Weggehen meinte er : „Na ja, das ist ja noch nicht
fertig. Das wird doch erst noch.

"
„Natürlich ! Warten Sie ab, bis es Mittag ist . dann ift

alles fertig."

Wirklich , zu Mittag war er fertig.
Hans hatte die Leinwand entfernt und fand darunter di«

herrlichste Landschaft , die man sich denken kann
„Bist doch ein ganzer Kerl» ein Künstler in deinem Fach,

Hellmerl" dachte Hans erfreut . Das Bild lebte nur so vor
seinen Augen

Als er dem Hause zustrebte, kam Vater Christian neu¬
gierig und sagte : „Sind Sie fertig, Herr Verghoff?"

„Natürlich, Vater Christian .
"

„Zeigen Sie doch mal her."
„Eigentlich sollte es niemand sehen . Es soll ein Hochzeits¬

geschenk werden Aber einem so guten Freunde , dem kam»
ich's nicht abschlagen .

"
Vater Christian stand ganz ehrfürchtig, als er den ge¬

liebten Hof. seine Heimat , wie zum Greifen vor sich sah
„Das ist aber schön ! Nee , nee , daß Sie das fertiggebracht

haben, das hätte ich nicht gedacht .
"

„Ich auch nicht ! " dachte Hans un stillen und meinte dann
laut : „Ja , aus dem Grase wird zum Schluß auch die Butter»
und die sieht auch ganz anders aus als das Gras .

"
Dieser Vergleich leuchtete Christian ein . und dann versprach

er absolutes Schweigen . (Fortsetzung folgt .)
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Unrecht ihm in all den Jahren nach dem Kriege geschehen
sei und dann kurz aus einige seiner Kolonialbestrebungen
hingewiesen. Das hat sicherlich nur den Grund,Italiens In¬
teresse von der Küste Nordafrikas und besonders von Tunis
nach anderen Kolonialgebieten abzulenken. Damit hasst
man aber einen Teil der italienischen Flotte nach außermit-
telländischen Kolonien abzuziehen und so, wenigstens in den
ersten wichtigen Transportlagen , Italiens Seestreitkräfte
tm Mittelmeer zu schwächen. Selbstverständlich spielt bei
dieser plötzlichen Freundlichkeit der französische Abrüstungs¬
plan eine wesentliche Rolle . Man rechnet auf diesem Wege
mit einer Gewinnung Italiens für den französischen Plan,
um dann Arm in Arm England umzustimmen und die deut¬
schen Wünsche der Gleichberechtigung zu sabotieren oder aus
ein Mindestmaß herabzuschwächen.

Nachstehende Aufstellung der Verteilung der beiderseiti¬
gen Seestreitkräfte möge einen Ueberblick über die augen¬
blickliche Kräfteverteilung geben . Der Eesamtbestand der bei¬
den Flotten verteilt sich wie folgt:

Frankreich Italien
Atlantik Mittelmeer

Linienschiffe 2
Grobe Kreuzer 2
Kleine Kreuzer 4
Flugzeugmutterschiffe —
Flottillenführer 8
Zerstörer 20
Torpedoboote —
ll -Boote 30

7 4
8 ö
3 8
2 —

8 29
59 48
— 24
49 42

Alemannischer Friedhof bei Mengen
Ausgrabung des Alemannischen Instituts Freiburs i. Br.

54 Gräber : 9 Schwerter . 8 Lanzenspitzen , 3 Wurfbeile.

14 Brosche « aus Silberblech oder Bronce , Ohr - und Arm¬
ringe , Glas - und Tongesäße

Das Alemannische Institut in Freiburg hat sich die Erforschung
und Pflege des alemannischen Volkstums und seines Kultur-

. gutes zur Ausgabe gemacht , um damit der Wissenschaft zu dienen
und die Heimatliebe zu stärken . Eine der ersten größeren Ar¬
beiten in der Oeffentlichkeit stellen die Ausgrabungen auf dem
alemannischen Friedhof bei Mengen , Amt Freiburg , dar . Sie
wurden vom Museum für Urgeschichte , Universität Freiburg
(Privatdozent Dr . E . Kraft ) , vom 23. August bis 21 . September
ausgeführt : die örtliche Leitung hatte cand. phil . Fr . Gancha.
Ueber die Ergebnisse dieser ersten planmäßigen Untersuchung
einer der vielen alemannischen Totenstätten im Breisgau soll in
folgendem kurz berichtet werden ; näheres wird in den „Badischen
Fundbeiichten " veröffentlicht.

Unsere Kenntnisse über die alemannische Frühgeschichte des
Breisgaus find bis heute nur sehr spärlich. Planmäßige For¬
schungen haben hier , im Gegensatz zu Württemberg , wo seit
Jahrzehnten das Land Ausgrabungen vornimmt , und Bayerisch-
Schwaben, überhaupt noch nicht stattgesunden. Nach Heinrich
Schreiber , der vor hundert Jahren den Friedhof von Ebringen
mit den damaligen Methoden vorbildlich untersucht und ver¬
öffentlicht hat . folgt eine große Lücke . Zu Beginn unseres Jahr¬
hunderts oeranlatzte das Interesse an Raffenfragen Professor
Eugen Fischer zu einer Ausgrabung in Forchheim, seither ist
nichts erfolgt , und das , obgleich die Fragen der alemannischen
Volks- und Kulturgeschichte nur am Rhein eine wirkliche Lösung
finden können , wo sich alemannisches Volkstum und Kultur
unmittelbar mit dem römischen Reich und dem frühen Christen¬
tum auseinandergesetzt haben.

Diese Forschung darf keinen Aufschub leiden : fast täglich wer¬
den im Herbst beim Pflügen und bei der Anlage von Rüben¬
gruben ale Gräber angeschnitten. Gewöhnlich werden solche Denk¬
mäler vom Landmann achtlos herausgerissen . Um so mehr
wäre es zu begrüßen , wenn solche Funde auf schnellstem Wege
dem Bürgermeisteramt oder der Schule zur Wettermeldung oder
direkt dem Museam für Urgeschichte, Freiburg , Hebelstratze 49
(Telephon 1175) , ober dem Augustiner -Museum Freiburg gemel¬
det würden . Die Pietät gegen die Toten erfordert , daß man,
wo immer Gräber angeschnitten werden , diese vor mutwilliger
Zerstörung bewahrt werden. Wie wichtig dabei die Rolle der
Schule als Glied zwischen Finder und Museum ist, zeigt die
Meldung von einem Grabfund auf dem Acker des Landwirts
K . Meier 2 in Mengen . Beim Anlegen einer Rübengrube wurde
ein Grab mit schönen Beigaben ausgenommen ; die Fundstücke
gelangten durch Hauptlehrer Seith nach Freiburg und werden
zur Zeit in der Sonderausstellung vorgeschichtlicher Neusunde im
Städt . Augustinermuseum gezeigt.

Eine Probegrabung ergab, daß es sich um ein größeres
alemannisches Gräberfeld aus der Völkerwanderungs¬
zeit (6. Jahrundert ) handelt . Es wurden insgesamt 54 Gräber
untersucht: die Zahl der Bestattungen beträgt 58, zwei Gruben
waren leer , sechs enthielten je zwei Bestattungen . Die Gräber
waren zu annähernden Reihen angeordnet . Sie lagen alle in
Richtung West -Ost ( Kopf im W) mit dem Blick nach Sonnen - -
aufgang . Diese Lage ist für die Zeit der Völkerwanderung cha¬
rakteristisch: ze nacy der Jahreszeit , in der die Toten beigesetzt
wurden , weichen die Gräber um ein geringes von der genauen
West-Ost -Richtung ab Die normale Tiefe der Gräber schwankt
zwischen 9 .30 und 1 Meter : nur in wenigen Fällen reicht sie s
bis zu 1 .50 Meter heran . Die Anlage der Gräber ist verschieden. <
Die meisten Gräber waren sog. freie Erdbestattungen , d . h . ein- !
fache Gruben , in denen die Toten vielleicht in Tücher gehüllt. !
beigesetzt wurden . Häufig begegnet auch die Sargbestattung : Der i
Tote wurde samt Kleidern und Schmuck oder Waffen in einen
Holzsrrg gelegt . Das Holz selbst ist vergangen , hat aber im
Boden schmale , scharf umriffene schwarze Streifen hinterlussen,
die bei sorgfältiger Untersuchung noch festzustellen sind. Bisher
fehlen in Mengen die sonst im Vreisgau so bekannten Stein-
plattengräoer ; dagegen wurde ein mit Bruchsteinen und römi¬
schen Ziegelresten sorgfältig ausgemauertees Grab aufgedeckt.
Die Mauern wurden nicht mit Kalkmörtel , sondern mit an¬
gerührtem Lößlehm als Bindemittel ausgeführt . Dieses ge¬
mauerte Steingrab ist bis jetzt das einzige dieser Art im Breis - !
gau und das zweite in ganz Oberbaden . (Ueber die Bedeutung
dieses Fundes siehe unten .)

Von den 54 Gräbern waren 16 Männer - , 29 Frauen - und
19 Kinüergräber zu Unterscheiden; der Rest konnte vorerst noch
Picht gedeutet werden. Ls war bei den heidnischen Germanen

»er L«P»»rsn»«, „N»« »«»

Ser Völkerwanderungszeit noch üblich, dem Toten sein Eigentum
an bewegliche » Dingen mit ins Grab zu geben . So erhält der
Mann sein Heergeräte , das sind seine Waffen, seine Kleidung
und seine Werkzeuge . An Waffen finden sich in alemannischen
Gräbern häufig das zweischneidige Langschwert (Spatha ) . das
einschneidige Kurzschwert oder Skramasax , die eiserne Spitze der
Lanze, seltener das Wurfbeil (Franziska ) und gelegentlich die
metallenen Beschlägteile des Schildes , der Griff und der die
Hand schützende Schildbuckel . Von Pfeil und Bogen findet man
nur noch die eisernen Pfeilspitzen. Von der Kleidung ist außer
den Beschlägteile» vom Gürtel und vom Riemenwerk nichts er¬
halten . In mehreren Gräbern scheinen in Glas - und Tongefäßen
Speise- und Trankbeigaben niedergslegt worden zu sein . —
Auch das Frauengrab enthält den Eigenbesitz der Toten . Man
nennt diesen die Gerade Zu ihr gehören außer Kleidung vor
allem der Schmuck : die Ohrringe , eine Kette aus Glas - und
Tonperlen , Armreifen , Fingerring , Eewandnadeln ( Broschen ),
oft mit eingelassenem Glas - oder Steinschmuck , Gürtelschnallen
und verschiedene Anhänger und Flitter von der Gewandung.
Unter den Gebrauchsgegenständen begegnen vor allem das
Messer , Schere, Nähzeug, Kamm und Spinngerät (erhalten ist
der Spinnwirtel ) . Gefäße für Speise und Trank kommen auch
vor. Man darf dabei wohl an eine Vorstellung von einer Art
seinstofflichem Fortleben nach dem Tode oder an einen langen
Weg in ein Jenseits denken , wie das Sagen und Märchen der
Germanen und aller Völker und die heidnischen Religionen der
Gegenwart bezeugen. Besonders auffallend ist die Tatsache, daß
Kindern Waffen und Werkzeuge ( Lanzen, Schwerter , Feuerzeug,
Schere und Spinngerät ) mit ins Grab gegeben wurden , Dinge,
mit denen sie bis zu ihrem achten oder zehnten Lebensjahr nicht
umgehen konnten.

Diese Beobachtungen gestatten uns einen tiefen Einblick in
das Seelenleben jener hochentwickelten germanischen Stammes¬
gruppen , die zu Unrecht als „Barbaren " bezeichnet wurden . Aber
alle solche Feststellungen sind nur bei sorgfältiger , vom Fachmann
ausgesührter Untersuchung zu erwarten . Es kommt nicht aui
die Menge der Fundgegenstände an : erst die Beobachtungen im
Gelände mtt der Fundauswertung zusammen gewähren einen
Ausblick in die verschiedenen Richtungen des großen Kultur-
und heimatgeschichtlichen Fragenkomplexes.

Bis heute wissen w >r außer aus Gräbern nichts über die
Siedlungsweise in der alemannischen Frühzeit . Jeder Hinweis
der aus dem Grabbau zu gewinnen ist . kann siedlungsgeschichtlich
von fundamentaler Bedeutung sein . Das gemauerte Steingrab
von Mengen läßt beispielsweise darauf schließen , daß den Ale¬
mannen in jener Zett die Mörteltechnik , damit Steinmauern bei
Hausanlagen , nicht unbekannt waren . Es sind also Mauerreste
und dergl . bei alemannischen Siedlungen mit Sicherheit zu er¬
warten . Die Steinplattengräber dagegen dürften wohl Nach¬
ahmungen römischer oder christlicher Sarkophage sein.

Raffengeschichtlich hat die Grabung in Mengen einen großen
Beitrag erbracht. Die alemannischen Zuwanderer waren nor¬
discher Abstammung : sie waren hochgewachsen und langschädlig.
Die Toten vom Mengener Gräberfeld find auffallend klein im
Vergleich mit denen anderer Fundstellen.

Die Fülle der mit einer solchen Ausgrabung aufgeworfenen
Fragen kann hier nur angedeutet werden. Lösungen aber können
nur systematische Forschungen und die vollständige Ausgrabung
eines ganzen Gräberfeldes bringen . Wie groß das Interesse an
diesem Stück Heimatgeschichte ist, hat die rege Anteilnahme der
Bevölkerung wie der Besuch der Ausgrabungen durch Schulen
und weiteste Kreise gezeigt. Aufgabe Freiburgs als Vreisgau-
Haupt - und - Universitätsstadt ist es, für weitere Erforschung
und museumsmätzige Ausstellung*) der Funde Sorge zu tragen,
denn nur damit wird dem Interesse der Bevölkerung die not¬
wendige Aufklärung gegeben.

gelaffen ; bei Km . 2S5 war Wegeners Schlitten gefunden worden.
Schon von hier aus haben also Wegener und Rasmus nur noch
ein Gespann gehabt . Bei Km . 189 hatten Wegeners Schier ge¬
standen , etwa drei Meter auseinander , in der Mitte der zer¬
splitterte Schistock. An dieser Stelle hatte bereits eine Abtei¬
lung den Schnee bis ein Meter tief aufgegraben , aber nur eine
leere Kiste gefunden . Die beste Ausnützung aller Kräfte für die
geplanten wissenschaftlichen Arbeiten erforderte , daß Eeorgi
allein in „Eismitte " blieb , während SvE sich Weikens Hunde¬
schlittenabteilung anschloß , um mit Weiten zusammen nach
Alfred Wegener zu suchen . Am Nachmittag des 12 . Mai hielt
die Schlitrenkolonne wieder bei Wegeners Schiern bei Km . 189.
Diesesmal wurde tiefer gegraben als bei der Ausreise . Bald
erschienen Renntierhaare im Schnee, dann ein Renntierfell und
Wegeners Pelz , der über einen Schlaffackbezug gedeckt war . In
zwei Schlafsackbezüge eingenäht , wurde Wegener gefunden . Er
lag auf einem Schlafsack und einem Renntierfell , dreiviertel
Meter unter der Schneeoberfläche vom November 1930 . Wegeners
Augen waren offen , der Gesichtsausdruck entspannt , ruhig , fast
lächelnd . Das etwas blaffe Gesicht sah jugendlicher aus als
früher . Nase und Hände zeigten kleine Frostwunden , wie sie auf
solchen Reisen üblich sind . Wegener war völlig angekleidet,
hatte Ueberzugschuhe an den Füßen , trug Hundefellhose, darun¬
ter eine blaue Tuchhose, am Oberkörper Hemd, blaues Schihemd,
blaue Weste, seine Wolljacke, eine grobe , dicke Strickjacke , eine
Windjacke aus Wolle , Kopfschlltzer , Mütze, Pulswärmer . Der
ganze Anzug war tadellos in Ordnung und von Treibschnee
frei ; besonders waren die Pelzstiefel dick und weich ausgestopft
und nicht vereist . Wegener lag nicht im Schlafsack . Die Unter¬
suchung der Tatsachen ergab , daß nichts entnommen war . Es
fehlten aber die Pfeife , der Tabak und das Tagebuch , ferner sein
kleiner Zeugsack und seine Pelzhandschuhe . Alle diese Tatsachen,
die Sorge und Weilen bei der genauen Untersuchung feststellten,
deuten darauf hin , daß Wegener nicht auf dem Marsche, sondern
im Zelt liegend gestorben ist , und zwar nicht durch Erfrieren,
sondern wahrscheinlich nach körperlicher lleberanstrengung durch
Herzschwäche . Es ist wahrscheinlich, daß der Versuch , auf der
welligen Oberfläche im November 1930 , zumal bei Dämmerlicht,dem Hundeschlitten zu folgen , zu dieser lleberanstrengung geführt
hat . Der Körper wurde von den Grönländern sorgfältig wieder
eingenäht und genau wie vorher in den Firn gebettet . Darüber
wurde aus großen , festen Firnquadern eine Gruft errichtet und
mit einem Nansenschlitten abgedeckt . Ein Grönländer steckte aufdas fertige Grab ein kleines Kreuz , hergestellt aus Wegeners
zersplittertem Schistock. An jedem Schi wurde eine schwarze
Flagge befestigt. Rasmus muß bei Wegeners Tod noch frisch
und in guter Verfassung gewesen sein . Rührend ist die Sorg¬
falt , mit der er Wegener bestattet , bewundernswert die Umsicht,
mit dem er das Grab angelegt und bezeichnet hat . Offenbar hat
er Wegeners Zeuasack , der auch das Tagebuch der letzten Reise
enthielt , auf der Weiterfahrt mitgenommen , um ihn zur West¬
station zu bringen : ebenso dürfte er Wegeners Handschuhe, die
bester waren als die seinen , an sich genommen haben . Aus der
Weiterreise nach Westen wurden noch zwei Zeltplätze von Ras¬
mus gefunden . In einer kleinen , aber auffallenden Schneewehe,
nördlich von Km . 171 fanden sich Renntierhaare , Pemmikanreste
und anderes . Bei Km . 170 scheint Rasmus mehrere Tage gele¬
gen zu haben . Hier lagen Reste verschiedener Mahlzeiten und
unter anderem ein Beil , das Wegener und Rasmus von „Eis¬
mitte " mitgenommen hatten . Beim Nachgraben bei dem Schnee¬
kamm Km . 155 fanden sich keine Spuren eines Zeltlagers , doch
Zeichen, daß mehrere Hunde hier längere Zeit gelegen hatten.Don einer früheren Reise stammte dieses Lager wahrscheinlich
nicht . Alle Lager der Strecke von Km . 179 ab waren unberührt.Am 16 . Mai traf die Abteilung an der Weststation ein , eben
noch rechtzeitig, um die Grönländer über das im Innern des
Kamarujuk -Fjordes schon unzuverlässige Meereis nach Hause zu
schicken . Alle angestrengten Versuche, Rasmus zu finden , find
bisher vergeblich verlaufen . Der treue Rasmus ist im ewigenEis verschollen, das sein Geheimnis wohl für immer hüten wird.

Lüchertisch
*) Eine Sonderausstellung in den Räumen des Augustiner¬

museums ist im kommenden Frühjahr beabsichtigt; der genaue
Termin wird noch durch die Tageszeitungen bekanntgegsben.
Schon jetzt find dort die keltischen Funde von Breisach- Hochstetten
zu sehen.

RUMM
Donnerstag , 24 Nov. : 6. lb Ubr Gymnastik, von 19 bis 13 .39

Ubr Schallplatte » , Nachrichten , Wetter . 14 .30 Ubr Spanischer
Sprachunterricht . 15 Ubr Englischer Sprachunterricht . 15 .30 Ubr
Jugendstunde . 17 Ubr Konzert, 18. >5 Ubr Werter . 18.25 Ubr
Vortrag : Du sollst das Geschäft deines Nächsten nicht schlecht ma¬
chen , 18 .50 Uhr Vortrag : „Spinozas Ethik"

. 19 . 15 Ubr Zeit.
19.30 Ubr Konzert. 20.05 Uhr Symphonie -Konzert . 22 Ubr Alte
Volkslieder in neuen Sätzen.

Freitag , 25. Nov. : 6 . 15 Ubr Gymnastik, von 19 bis 13 .30 Ubr
Schallvlatten . Nachrichten . Wetter , 14 .30 Ubr Englischer Sprach¬
unterricht , 17 Uhr Konzert, 18 . 15 Ubr Wetter . Landwirtschaft.
18 .25 Ubr Vortrag : Katholische Literatur der Gegenwart . 18.50
Uhr Aerztevortrag : Hygiene der modernen Frauenkleidung.
19.15 Ubr Zeit , 19 .20 llhr Zu Eichendorffs 75. Geburtstag : „Der
letzte Ritter der Romantik "

. 20.05 Ubr Konzert , 22.29 Ubr Zeit.
Wetter . Nachrichten . Sportvorbericht , 22.45 Uhr Vortrag : Wo¬
rüber man in Amerika spricht , 23 Ubr Nachtmusik.

Buntes Mertel
Alfred Wegeners letzte Grönlandsahrt

Alfred Wegeners Forschertod im Ewigen Eis
vonGrönland wird von seinem Begleiter Dr . Ernst Sorgein dem Buche „Alfred Wegeners letzte Erönland-
fahrt" beschrieben , das im Verlag F . A . Brockhaus in Leipzig
erschienen ist . . Als am 7 . Mai 1931 festgestellt war , daß AlfredWegener und der Grönländer Rasmus Villumsen umgekommenwaren , traten die in „Eismitte " anwesenden Forscher zusam¬men , um die notwendigen Maßnahmen zu beraten . Es wurde
beschlossen , sofort die Suche nach Wegener und Rasmus aufzu¬nehmen . Wegener und Rasmus waren mit zwei Schlitten und
17 Hunden von „Eismitte " abgereist . Wegener hatte gehofft,etwa 200 Kilometer Randabstand von der Küste mit beiden
Schlitten zu erreichen und von dort bei größeren Hundeverlustenmit einem Schlitten weiterzureisen . Diesen Schlitten sollte Ras¬mus fuhren ; Wegener wollte ihm auf Schiern folgen . Die
Hundeverluste müssen größer als erwartet gewesen sein , was sich
^ außerordentlich niedrige Temperatur der ersten Novem-
berhalfte , in „Eismitte " meist unter —50 Grad , erklärt . So
hatte Wegener bereits bei Km. 285 eine Pemmikankiste zurück¬

„Schriften an die Nation ". Sechs neue Bände der
Stalling -Bücherei. Jeder Band gebunden R . M . 1 .—. Ver¬
lag Gerhard Stalling , Oldenburg i . O . Zu Huben in der
Buchhandlung Lauk in Altensteig und Nagold.

Schlag auf Schlag erscheinen im Gerhard Stalling Verlag in
Oldenburg die „Schriften an die Nation "

. Seitdem die erstenfünfzehn Bändchen vor wenigen Wochen den Auftakt gaben , er¬
sten die Schriften von Wagemann („Was ist Geld"

) und von
Schlange -Schöningen („Acker und Arbeit "

) , zwei Arbeiten überdie Ursachen und die Abwehr der gegenwärtigen Krise, beson¬deres Aufsehen . Und nun liegen schon wieder sechs neue Schrif-ttn vor uns , die dem Gesicht dieser vorzüglich ausgewähltenReihe neue ergänzende Züge verleihen und jede in ihrer Artden national verantwortlichen Menschen in eindringlicher und
packender Weise anreden . Der Aufbruch des neuen konservativenDenkens geschah nicht erst kürzlich und nicht erst in der Revo¬lution , sondern schon 1914 mit dem Ausbruch des Weltkrieges.Oswald Spengler bezeichnet in seinem Band „Die
Revolution ist nicht zu Ende" (Aus „Preußentum

i und Sozialismus "
, geschrieben 1919 ) dies Datum als den Beginnder nationalen Revolution . 1918 aber ist für ihn keine deutscheRevolution , sondern eine jämmerliche Imitation westlicher Vor¬bilder , hervorgerufen von dem ewigen , immer wieder aufstehen-

E den Micheltum der Deutschen. — Die Revolution der Welt¬
kriegsgeneration richtet sich gegen eine Zeit und eine Weltord-

! nung , die man wilhelminisch nennt , ohne daß man alle ihreFehler dem einen zuschreiben könnte, der dieser Epoche den Namen
gab . Inwiefern Wilhelm II . und sein Kanzler Bülow für die
Politik dieser Epoche verantwortlich gemacht werden dürfen , will
Werner Veumelburg in seiner Schrift „Wilhelm II.
und Bülow" zeigen. — Auch die sozialen Umwälzungen der
Gegenwart gewinnen eine neue Bedeutung und fordern neue
Entscheidungen . So die Frage der Großstadt , die unseren Volks¬
körper biologisch und seelisch bedroht . Eugen Schmahl
schildert die „Menschen in der großen Stad t" . Berlin
vor allem , die beunruhigende Weltstadt , der seelenlose KopfDeutschlands , ist das Sorgenkind der Nation geworden . — Die
Umwälzung der Anschauungen, die wir auf allen Gebieten desLebens gewahren , ist auch in der Erziehungslehre wirksam ge¬worden . Welche bedeutsame Rolle das Volkstum im Erziehungs-
Prozeß spielt und wie die ganze Erziehungslehre heute umge¬staltet werden muß , das zeigt Wilhelm Höper in seiner
„Revolution der Erziehung ". Von einer weiten
Fassung des Erziehungsgedanken aus wird der herkömmlichen
„Pädagogik " eine scharfe Absage erteilt . Gefordert und in den
Grundlinien geboten wird eine auf Erziehungswissenschaft sichgründende praktische Erziehungslehre , die von deutscher Art aus¬
geht und die mündet in „Volkserziehung von innen heraus " —
die also über die Enge von Schule und Kinderstube weit hinaus¬
geht.

Ferner zählen zu dieser Reihe:ist das Reich ? Eine Aus
schen "

. Will Vesper „Die
Fritz Büchner „Was

spräche unter Deut-
Welt e n u hr" .

Verantwortlich für die Schriftleitung : L . Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Vuchdruckerei, Altensteig
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